lenigen Führer und Agitatoren, welche ſich nach einem 


Dieſes 
pro Quartal 


Nr. 86. 


F en > 


SS Die Kündigung. 
Während des letzten großen Kohlengrubenarbeiter⸗ 
ausſtandes war vielfach über den Kontraktbruch der 
Arbeiter auch ſeitens Derer geklagt worden, welche 
mit den Ausſtändigen ganz oder kheilweiſe ſympathi⸗ 
ſirten. Der Kontraktbruch ift klloyal und wird daher 
ſtets, wenn keine anderen Nachtheile, den für die Ar⸗ 
beiter haben, die ohne zu kündigen die Arbeit ein⸗ 
ſtellen, daß er ihnen die Sympathie der Bevölkerung 
raubt. So ſehr geht der Kontraktbruch gegen die 
Anſchauungen der geſitteten Welt, daß ſelbſt die For⸗ 
derung, ihn kriminell zu beſtrafen, nur deshalb, aber 
nicht leicht von der Hand gewieſen wird, weil ein 
ſolches Vorgehen einer Ausnahmegeſetzgebung gleich⸗ 
kommen würde. Die zivilrechtliche Belangung kontrakt⸗ 
brüchiger Arbeiter aber hat ihre großen Nachtheile und 
Schwierigkeiten. In Wirklichkeit gingen bisher kontrakt⸗ 
brüchige Arbeiter ſo gut wie ſtraflos aus. Wenn da⸗ 
her der Abgeordnete Bebel bei der Berathung der 
die derbeordnungsnovelle ſich dafür entflammte, daß 
le Verabredung einer Kündigungsfriſt überhaupt ver⸗ 
Ofen werden ſollte, dann hatte er weniger das Inter⸗ 
eſſe der Arbeiter ſelbſt im Auge, als vielmehr der⸗ 


Urtheile des Reichsgerichts durch die Aufforderung 
zum Kontraklbruch in Kolliſion mit dem Strafgeſetz⸗ 
b bringen. Und um dieſer Wenigen willen ver⸗ 
langt Abgeordneter Bebel etwas, das, wenn er es 
ſelbſt im Intereſſe aller Arbeiter forderte, das Kind 
mit dem Bade ausſchütten hieße. 
Wir geben gern zu, daß die Kündigungsfriſt den 
Arbeitern mitunter läſtig iſt. Aber die Verpflichtung 
zur Kündigung iſt auch den Arbeitgebern bisweilen 
unbequem, wie in der That jede Pflicht mitunter ihr 
Unbequemes hat. Verpflichtungen werden aber des⸗ 
wegen derart ſtipulirt, damit man unabhängigere 
un Stimmungen und Einflüſſe operiren 
kann. Im Großen und Ganzen aber werden Arbeit⸗ 
gebe: eher ohne Kündigungsfriſt beſtehen können als 
vbeiter. Nehmen wir an, fa Bebels Herzens⸗ 
wunſch wäre befriedigt, die Kündigungsverpflichtung 
aufgehoben und die Arbeitgeber dadurch außer Stand 
geſetzt, mit der Arbeitsdauer zu rechnen, ſo würde 


wahrſcheinlich die Arbeitseinſtellung, was ſchon jetzt 


4 


ur ieferungsfontratten ſich ſalviren. 


ſiee 


Inte f 1 
Antere A der Arbeiter vertret 


vielfach verlangt wird, als eine forse majeure erklärt 


werden, welche die Lieferungstermine aufhebt, und 


e Arbeitgeber würden ſchon eher noch in ihren 
Im ſchlimmſten 
fer aber hätten die Arbeitgeber es mit Geldver⸗ 
Kran. zu thun, die ihnen keineswegs gleich an den 
den gehen, und um jo weniger, je mehr 
dem Fehlen der Kündigungspflicht zu 
Wie ganz anders hin⸗ 


ſich gewöhnt. 
gegen Hürde es den Arbeitern ergehen. Nicht 


AInen Tag würden fie ſich in ihrem Heim, in ihrer 


e, in ihrer Exiſtenz ſicher fühlen. Sie wären 
Sascha gewiſſermaßen vogelfrei, nicht nur in 
Die dep Arbeiterüberfluſſes, ſondern zu jeder Zeit. 
bet 5 ne ſolche Wohlthat würden ſich die Arbeiter 
beits f Bebel ſchwerlich bedanken. Selbſt die Ar⸗ 

gelegenheit würde bedeutend verringerk werden, 
die nuemand gewiſſe Arbeitern, namentlich ſolche, für 
laſſen n. kurze Zeit Bedarf vorhanden tft, herſtellen zu 
könnte "ernehmen würde, wenn er nicht ſicher fein 
falls die aß die Arbeiter für eine gewiſſe Zeit jeden⸗ 
te übernommene Arbeſt anfertigen. 


den begreifen, daß Arbeiterführer mit 
Her gegen die Aufhebung der Kündi⸗ 
eintraten, wenn dieſe bedroht wäre; 

Abgeordnete, welche ſpeziell das 
treten wollen und ſollen, 
Kündigungsfriſt beantragen 


„Wir 
größtem 


1 
ſchreibt der . le c dee Mit Recht 


zu ſchildern, 1 


5 gebeten wir vor Jahr⸗ 
die ſozlalde i 

de ganz fi mokratiſche 
5 h N cherlich Her 


, eine ſozialdemokra⸗ 
u ſehen, jo. würde 
8 „aktion von damals, 


e 
urgeoifie als ben de ache 
0 Abſicht der Knecht utereſſen 
Arbeiterſchaft diktirt anzuſchwärzen, auf daun 
dafür plaidirt haben, daß unter allen Mat 
eine gelten müſſe, ſelbſt dan 
wenn ſie nicht verabredet wäre, und daß 
jede gegentheilige Abrede keine Geltung haben dürfe. 


Mit beweglichen Worten würde er das Elend des 


x 
rigſte 


Arbeiters geſchildert haben, der jeden Augenblick ge⸗ d 


wärtig ſein müſſe, mit der Arbeitsgelegenheit die 
Möglichkeit der Ernährung ſeiner Perſon und der 
Seinigen zu verlieren, und das höchſte Pathos Hätte 
er ſicherlich a e a 1 Abhängigkeit 

elche der Arbeiter dadurch geräth, 
ian ſein Arbeitgeber ihn jeden Augenblick wehe 
aun auch ohne daß der Arbeiter ſich etwas hätte zu 


ſchulden kommen laſſen Herr B ü i 
1 . ebel = 
gemen maßvoll vorgekommen fein, 121 5 Ge 
e > ungen Hörigkeit und eine 
n on averei bezei ä 
Und er hätte Recht gehabt. Heute e 


err Bebel im gegentheilige i 

; unde dite. die in feinen Mage w e 25 

115 baer probig iſt, hat durch die Geſetzgebung dem 
eiter eine Kündigungsfrist bewilligt, und Herr 


ne RSS Kl. n 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: ne 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal woch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


änden | 5 


ind koſtet in Elbin 
Magnaten 1 f. 


Elbing, Dien 


Bebel verlangt jetzt, angeblich im Namen und im 
Intereſſe der Arbeiterſchaft, die Beſeitigung dieſes 
Beneficiums, welches die Wohlmeinung erſonnen und 
durchgeſetzt hat. D 

Die Arbeiter ſollten ſich einmal recht überlegen, 
was Herr Bebel fordert, und ſie kommen wahrſcheinlich 
in ihrer großen Mehrzahl zu der Ueberzeugung, daß 
er etwas gefordert hat, was vielleicht in ſeinem, 
ſicherlich aber nicht in ihrem Intereſſe liegt. Die 
Erkenntniß, daß ihre Führer aus Verblendung irren 
können, wird die Arbeiter ſchon zu weiterer, noch 
wichtigerer Erkenntniß führen, zu der nämlich, daß 
die Hauptforderungen der Sozialdemokratie nur von 
Verblendeten geſtellt, nur von Verblendeten gebilligt 
werden können. 


Deutſcher Reichstag. 


96. Sitzung vom 11. April. 

Nachdem die Modelle zum Strafgeſetzbuch und der 
Vertrag mit Dänemark ohne Debatte die dritte reſp. 
die erſte und zweite Leſung paſſirt haben, beſchäftigt 
ſich das Haus mit Wahlprüfungen. 

Beanſtandet wird die Wahl der Abgg. v. Meyer 
(wild, Arnswalde), Lucius (4. Erfurt), Oechelhäuſer 
(12. Anhalt), Poll (2. Bromberg) und Möller (6. Arns⸗ 
berg); für giltig erklärt die Wahl der Abgg. v. Ger⸗ 
lach, v. d. Oſten und Hoſang. 5 

In Betreff der Wahl des Abg. Günther (n. ⸗l., 
2. Merſeburg) wird Giltigkeitserklärung mit nach⸗ 
träglichen Erhebungen beantragt. 

Abg. Rickert (ſrſ.) weiſt auf die groben Ueber⸗ 
ſchreitungen der Kriegervereine hin, welche ihren Mit⸗ 
gliedern zur Pflicht gemacht hätten, für Günther zu 
ſtimmen. Man könne unmöglich den Unfug weiter 
treiben als derartige privilegirte Vereine. Redner 
kündigt an, daß der vor einigen Wochen veröffentlichte 
Erlaß des Berliner Polizeipräſidiums an die Krieger⸗ 
vereine, ſie ſollten die Beſtimmung in ihre Statuten 
aufnehmen, daß jeder ausgeſchloſſen werden müßte, 
der nicht treu zu Kaiſer und Reich ſtehe, noch im 
Abgeordnetenhunſe zur Sprache kommen werde. 

Abg. Singer (Soz.) iſt der Anſicht, daß der 
Reichstag alle Veranlaſſung habe, gegenkber dem Un⸗ 
fug der Kriegervereine (Vizepräſident Balleſtrem 
rügt den Ausdruck als unparlamentariſch) Stellung 
We wozu ſich die Gelegenheit wohl noch bieten 

de. 


Der Antrag der Kommiſſion wird hierauf ange⸗ 
nommen. 

Montag: Interpellation betr. die Aeußerungen des 
Kriegsminiſters über oſtfrieſiſche Landwehrleute. Fort⸗ 
ſetzung des Arbeiterſchutzgeſetzes. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
66. Sitzung vom 11. April. 

Die Berathung der Landgemeindeordnung wird 
fortgeſetzt bei § 42, welcher das Gemeinderecht regelt. 

Abg. v. Huene (Bir.) befürwortet die von der 
Kommiſſion beſchloſſenen Aenderungen, die von ſozial⸗ 
politiſchen Geſichtspunkten gerechtfertigt ſeien. 

Miniſter Herrfurth: Der § 42 iſt einer der 
wichtigſten der Landgemeindeordnung und enthält 
weſenkliche Neuerungen. Bisher war das Gemeinde⸗ 
ſtimmrecht an den Beſitz eines Wohnhauſes in dem 
Gemeindebezirk geknüpft. Die Vorlage will dieſe Be⸗ 
ſtimmung einerſeits beſchränken, andererſeits aber aus⸗ 
dehnen, indem auch nicht angeſeſſene Gemeindemitglieder 
das Stimmrecht erhalten ſollen. Die Regierung hat 
im weſentlichen ihren Widerſpruch gegen die Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe fallen gelaſſen und iſt auch mit der 
Veranlagung und Heranziehung zur Staatseinkommen⸗ 
ſteuer einverſtanden, hält es aber für nothwendig, 
daß das Stimmrecht an ein Einkommen von mehr 
als 660 Mk. durch Ortsſtatut geknüpft wird. 

Abg. Rickert (frſ.): Die pofitive Betheiligung an 
der Thätigkeit für die Gemeinde ſei ein viel größerer 
Schutz gegen das Eindringen der Sozialdemokratie 
als das Fernhalten von derſelben. Er behalte ſich 
einen dahingehenden Antrag vor. 

Abg. v. Rauch haupt (konſ.) befürwortet die un⸗ 
veränderte Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe. Dieſe 
Geſchläſſe ſeien vollſtändig logiſch und der Grundſat 
feuer der „Heranziehung“ zur Staatseinkommen⸗ 

er ſei auch bei dem Einkoͤmmenſteuergeſetz feſt⸗ 
Wie ſich die Ausführung der Vor⸗ 
u, daß dieſe Beni e, ſei äußerſt zweiſelhaft. Er gebe 
fore ſei, di fen ahnt in ihrer Faſſung nicht ganz 

Leſung Gere belftande abzubelfen werde die 
habe übrigens das So geben. Die Kommiſſion 
mmrecht der Häusler erheblich 


Abg. v. Heydebrand ko ; 

Ausführungen v. Nauen pride an ſich 915 
wird unverändert angenommen. Ebenſo we den die 

88 49 —46 angenommen. § 47a, von der erde 
—46 umen. r Kommiſſion 
neu eingefügt, enthält die Bedingungen zur Ausübung 
der Vertretung des Stimmrechts. Hierbei beantragt 
Abg. v. Schalſcha den von der Kommiſſion beſchloſſe⸗ 
nen Zuſatz, wonach unverheirathete Beſitzerinnen, 
n E wohnende Perſonen zur eigenen 

usübung ihres Stimmrecht in ſollen, z 
fingen chts befugt ſein ſollen, zu 
Die Abgg. v. Meyer = Arnswalde und von 
Rauchhaupk und Miniſter Herrfurth ſtimmen 


dieſem Antrage zu. 


14. April 1891. 


Kanitz (konſ.) erklärt ſich gegen den 
echt d ) ſich geg 


u thun. 5 

’ Abg. Rickert (frſ.) ſchließt ſich dieſen Ausführun⸗ 
gen an, ebenſo Abg. Eberty (fri.), welcher ebenfalls 
behauptet, daß das Stimmrecht der Frauen beſtehen⸗ 
des Recht ſei. Hier handle es ſich lediglich um 
Angelegenheiten wirthſchaftlichen, nicht politiſchen 
Charakters. B 

Nach geſchloſſener Debatte wird der Antrag des 
Abg. v. Schalſcha angenommen. Das den Frauen 
zuſtehende Stimmrecht darf ſonach nur durch einen 
männlichen Vertreter ausgeübt werden. Nach 8 48 
ſollen zwei Drittel aller Stimmen mindeſtens den 
angeſeſſenen Mitgliedern zufallen. Hierzu liegen ver⸗ 
ſchiedene Abänderungsanträge vor. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) vertheidigt ſeinen 
Antrag, der die Regelung des Stimmrechts durch 
Gemeindebeſchluß herbeiführen will; derſelbe halte 
die gemeinnützigen Beſtimmungen aufrecht und ſolle 
dazu dienen, die Bauern, die einen berechtigten Stolz 
darin ſetzen, nicht mit ihren Tagelöhnern zuſammen 
in der Gemeindevertretung zu ſitzen, zufrieden zu er⸗ 
halten, was für unſere geſammten politiſchen Verhält⸗ 
nifje von der größten Wichtigkeit ſei. Der § 48 der 
Vorlage ſei für die konſervative Partei eniſcheidend 
für ihre Stellung zu dem Geſetz. 

Miniſter Herrfurth bittet, alle Anträge abzu⸗ 
lehnen. Der Antrag v. Rauchhaupt ſei keine Regelung 
durch Geſetz, ſondern eine Regelung nach Willkür. 
Was Rauchhaupt Bauernſtolz nennt, wäre eigentlich 
Bauernhochmuth. (Sehr richtig! links.) 

Während die Abgg. Krauſe (natl.) und v. Zedlitz 
den Antrag Rauchhaupt bekämpfen, betont 

Abg. v. Tiedemann (k.) die Schwierigkeit einer 
einheitlichen Regelung der Verhältniſſe im Oſten und 
Weſten der Monarchie. e zb 

Abg. v. Heydebrand (konſ.) verlieſt ein früheres 
Reſkript des Miniſters des Innern, in welchem dem 
Bauernſtande eine ganz andere Bedeutung beigelegt 
wurde, als dies heute der Miniſter gethan. 

Miniſter Herrfurth: Meine Aeußerungen 
richteten ſich nicht gegen berechtigte Intereſſen der 
Bauern, ſondern gegen einen unberechtigten Bauern⸗ 
hochmuth. (Sehr richtig!) Der konſervative Antrag 
würde dem Ideal ziemlich nahe kommen, das der 
Abg. v. Meyer einmal aufitellte: für jeden Kreis eine 
beſondere Kreisordnung. 

Nach Schluß der Debatte wurde der Antrag von 
Rauchhaupt, ebenſo alle übrigen Anträge und auch 
der Theil des Paragraphen, welcher die Beilegung 
von äußeren Stimmen an einzelne Gemeindemitglieder 
enthält, abgelehnt. Aufrecht erhalten wird nur Abſatz 1, 
wonach den Angeſeſſenen mindeſtens 3 Stimmen 
geſichert bleiben. 

Montag: Fortſetzung. 

Politiſche Tagesüberſicht. 
JIul aud. 
Berlin, 12. April. 
er „Hamb. Korr.“ beſtätigt, daß an ſonſt 
gut unterrichteler Stelle in Berlin von einem Glück⸗ 
wunſch des Kaiſers an den Fürſten Bismarck 
nichts bekannt iſt, vielmehr das Unterlaſſen jeder 
Gratulation als Thatſache gilt. 1 
er Der Minifter von Herrfurth erkrankte während 
er Freitags⸗Sitzung 
Sitzung 5 ee vorzeitig abgebrochen. Geſtern 
war Herr v. Herrfurth aber bereits wieder hergeſtellt, 
ſo daß er der Sitzung des Abgeordnetenhauſes wieder 
beiwohnen konnte. 

— Die Verleihung des Schwarzen Adlerordens 
an den General v. Albedyll wird im „Reichsanz.“ 
veröffentlicht. u 
x Der regierende Fürſt Waldemar zur 
Lippe ſoll ſeine Gemahlin, die Fürſtin Sophie, teſta⸗ 
mentariſch für den Fall ſeines Ablebens und der 
dauernden Regierungsunfähigkeit des Prinzen Alexander, 
des einzig noch lebenden und in der Irren⸗Heilanſtalt 
St. Gilgenberg bei Bayreuth befindlichen jüngeren 
Bruders, zur Regentin ernannt haben. 

— Der ehemalige Reichskommiſſar v. Wißmann 


hat die Erklärung abgegeben, daß er unter den ihm d 


angebotenen Bedingungen als „Kommiſſar zur Vers 
fügung des kaiſerlichen Gouvernements in Oſtafrika 
im Reichsdienſt verbleiben wolle. 

— Graf Balleſtrem ſoll ſich um das Ab⸗ 
geordnetenhaus⸗, Herr v. Härtling um das ae 
Ka He die durch den Tod Windthorſts erledig 
ind, bewerben. 

a i i be dent 

— Die Nachricht, Herr v. Kardorff habe de 
1 Bismarck king Babe angeboten, wird 
etzt als unrichtig bezeichnet. 
2 Den Gere daß Fürſt Hohenlohe den 
Statthalterpoſten im Reichsland verlaſſen werde, wird 
beſtimmt widerſprochen, 

öſiſche Botſchafter in Berlin, 

Der ind nch einer auf diplomatiſche Quelle 


bc fl enden Nachricht der Kreuzztg“ wahrſcheinlich 


des Abgeordnetenhauſes; die 


Stadt und Land. 
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Eigenthum, Druck und Verla 
Verantwortlicher Redacteur 


von H. Gaar in Elbing. 
ax Wiedemann in Elbing. 


zum Herbſt ſeinen Berliner Poſten verlaſſen. 
Die Schwierigkeit liege in der Wahl ſeines Nach⸗ 
ſolgers, denn der Poſten des Berliner Botſchafters 
gelte für die franzöſiſche Diplomatie als der 
ſchwierigſte. 

— Der bisherige Geſandte Chinas am hieſigen 
Hofe, Chung, hat die Rückreiſe nach China ange⸗ 
treten. 

— Der „Krotoſchiner Anzeiger“ brachte 
unterm 7. April folgende Alarmnachricht: „Wie 
wir ſoeben hören, rücken unſere beiden Bataillone 
heute in voller Kriegsbereitſchaft nach der ruſſiſchen 
Grenze, das Oſtrowoer Bataillon iſt dahin bereits 
ausgerückt. Die Urſache hierzu ſoll ſein, daß 
preußiſche Grenzbeamte von ruſſiſchen Grenzſoldaten 
ohne jede Veranlaſſung erſchoſſen worden ſeien.“ Das 


„Poſ. Tagebl.“ bemerkt hierzu, daß es ſich um eine 


gewöhnliche Alarmirung gehandelt habe, an der leicht⸗ 
fertigen Mittheilung von dem Marſchiren gegen die 
ruſſiſche Grenze ſei auch nicht ein Wort wahr. 

Ueber das Geſetz, betr. Abänderung des 
Wahlverfahrens hat wegen der darin enthaltenen 
Verfaſſungsänderung am Donnerſtag die für dieſen 
Fall durch die Verfaſſung vorgeſchriebene zweite Ab⸗ 
ſtimmung ſtattgefunden. Das Abgeordnetenhaus hat 
jedoch am Donnerſtag eine abermalige Abänderung 
des Geſetzes beſchloſſen, indem die Beſtimmung, daß 
das Geſetz ſich nicht auf Hohenzollern und Helgoland 
erſtrecken ſolle, geſtrichen wurde. Da Zweifel auf⸗ 
tauchten, ob nach der neuen Aenderung nicht eine 
abermalige Abſtimmung erforderlich ſei, wurde die 
Frage der Geſchäftsordnungskommiſſion zur Ent⸗ 
ſcheidung überwieſen. Dieſe hat die Frage bejaht, 
und es wird nach 21 Tagen, wie die Verfaſſung vor⸗ 


ſchreibt, eine nochmalige Abſtimmung im Plenum über 


die Novelle zum Wahlgeſetz ſtattfinden. - 

— Wie verlautet, wird dem Reichstage ein 
Nachtragsetat zugehen, worin die erforderlichen 
Summen für Kamerun aus Reichsmitteln zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden, wogegen die Mittel des 
Schußgebietes zur Abzahlung an das Reich dienen 
ſollen. Auf das urſprünglich beabſichtigte Anleihe⸗ 
projekt gedenkt die Kolonialverwaltung nicht zurückzu⸗ 
kommen. 

— In Regierungskreiſen iſt man der Anſicht, 
daß, wenn das Abgeordnetenbaus an ſeinen Beſchlüſſen 
zum Einkommenſteuergeſetz feithält, das Herrenhaus 
nachgiebt und das Geſetz in der vom Abgeordneten⸗ 
hauſe beſchloſſenen Form acceptirt. 

Nach einer Meldung der Wiener „Preſſe“ er⸗ 
warten die deutſchen Delegirten zu den Handels- 
vertragsunterhandlungen noch eine Inſtruktion 
aus Berlin; alsdann werde die Schlußredaktion und 
Unterzeichnung des Vertrages und zwar letztere noch 
in dieſem Monat erfolgen. 3% 
Gegen den Poſtaſſiſtentenverband werden 
jetzt noch ſchärſere Maßnahmen ſeitens des Herrn 
v. Stephan getroffen. Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, 
iſt dem erſten Vorſitzenden des Verbandes, Funk, 
welcher vor 2 Monaten von Berlin nach Lautenburg 
unfreiwillig verſezt worden war, jetzt zum 8. Juli 
gelündigt worden, weil er Flugblätter verbreitet haben 
ſoll, welche die Hebung des Aſſiſtentenverbandes be⸗ 
zwecken. 


des Kanonenboots „Wolff“ durch chineſiſche Piraten 
und ihrer Befreiung war kürzlich in einem angeblichen 
Briefe eines Matroſen berichtet worden. Wie die 
„Volksztg.“ zuverläſſig mittheilen kann, iſt dieſe Nach⸗ 
richt vom Anfang bis Ende erfunden. 

— Zbwiſchen Helgoland und der Küſte kreuzt nach 
einer Hamburger Meldung der „Voſſ. Ztg.“ ſeit dem 
6. April das deutſche Panzerſchiff „Bremſe“ zum 
Schutz der deutſchen Nordſeefiſcherei. Das Schiff 
wird den ganzen Sommer dort kreuzen und häufig 
Helgoland anlaufen. 


— Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht in der 


Sonnabendnummer das Patentgeſetz. 

— Die Handelskammer von Schweidnitz hat 
beim Bundesrathe beantragt, die Beſtimmung des 
Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes 
wonach der Anſpruch auf Rente ruht, ſo lange der 


Berechtigte nicht im 


Neben Nach Auſbebung des Einfuhrperbots 
ameritaniiher Schweineprodukte ſoll in Ham⸗ 
burg eine reichsamtliche Stelle eingerichtet werden, 
um den Import des ameritaniſchen Schweinefleiſches 
u überwachen und von Zeit zu Zeit durch Entnahme 
von Stichproben feſtzuſtellen, ob und inwieweit daſſelbe 
den geſundheitspolizeilichen Anſorderungen entſpricht. 


Ausland. 
Schweiz. Genf, 10. April. Die Unterſuchung 


gegen die deutſchen Sozialiſten, welche die Stöcker⸗ 


ſchen Verſammlungen ſtörten, iſt beendigt. Der 
Unterſuchungsrichter überwies die Sache dem Staats⸗ 
anwalt. r 
Deiterreich-Ungearn.. Die Wiener „Neue Freie 
Preſſe“ erklärt, der Grundgedanke der Thronrede ſei 
derſelbe, welchen die Regierung bei der Auflöſung des 
Reichs rathes ausgeſprochen habe, nämlich die Seſſion 
0 einer Periode wirthſchaftlicher Reformen zu ge⸗ 
talten und aus dieſem Anlaſſe an alle Parteien zu 
appelliren. Allenthalben werde mit Genugthuung be⸗ 


Von der Gefangennahme deutſcher Matroſen 


Inlande wohnt, für noch weitere 
von ihr vorgeſchlagene Grenzgebiete außer Kraft zu 


Wohnſiße zurückzukehren, 
vollſtändigen Unterwerfung. Etwa 


Matam aufgenommen und 


der Banden des Ahmadu, 


merkt werden, daß die Thronrede, ungeachtet der nicht 
erfreulichen Zwiſchenfälle in Bulgarien, die Hoffnung 
auf eine Reihe von Friedensjahren ausſpricht, be⸗ 
merkenswerth ſei die Ankündigung, daß die Regierung 
ungeachtet der Wahlſiege der Jungczechen auf Durch⸗ 
führung des Ausgleiches beſtehe. 
Frankreich. Eine halbamtliche Note erklärt die 
von dem Korreſpondenten des „Temps“ in Tonkin 
ebrachte Nachricht für unbegründet, in welcher die 
nweſenheit zahlreicher Schaaren von Seeräubern im 
Delta gemeldet wurde. Die Note ſagt hierzu, die all⸗ 
gemeine Lage in Tonkin habe ſich ſeit Februar merk⸗ 
lich gebeſſert. — Das „Journal des Débats“ und der 
„Siscle“ heben in ihren Leitartikeln über die öſter⸗ 
reichiſche Thronrede die Stelle hervor, welche der 
Hoffnung auf die Erhaltung des Friedens Ausdruck 
iebt. Dieſelbe ſei um fo bedeutungsvoller und will⸗ 
ommener, als gerade in den letzten Tagen in einem 
Theile der auswärtigen Preſſe die diplomatiſche Lage 
ziemlich düſter geſchildert worden ſei. Beide Blätter 
beſprechen ferner eingehend den Paſſus über die 
Handelsverträge. Der „Siscle“ rühmt die Klarheit, 
womit die Nothwendigkeit ſolcher Verträge betont 
werde, und legt dieſe Worte dringend Möline und 
ſeinen Geſinnungsgenoſſen ans Herz. — Aus den 
offiziellen Berichten des Unterſekretariats der Kolonien 
über die angeblichen Metzeleien in der Gegend des 
oberen Senegal geht hervor, daß zahlreiche Flüchtlinge 
1 des 1 nachdem ſie Nioro ge⸗ 
nommen, ſich über die Umgegend von Bakel und 
Mantam verbreitet und daſelbſt mit Gewalt zu 
plündern und brandſchatzen verſucht hätten, wogegen 
ſich die Einwohner vertheidigten. Als Oberſt Dodd 
hiervon Nachricht erhielt, habe er den Flüchtlingen 
Nahrung und die Mittel angeboten, in ihre alten 
unter der der der 
. kel 000 derſelben, 
welche ſich im größten Elende befanden, e 
0 durch die franzöſiſche Ver⸗ 
waltung mit Nahrung verſehen. Die Web fd 


= bemüht, die Flüchtlinge gegen die Gewaltthätigkeiten 


der Eingeborenen, die fie frü 
ee e fie früher 


England, 


gebrandſchatzt hatten, 


Parnell wurde nach einer Meldung 


des Depeſchenbureaus „Herold“ gerichtlich aufgefordert, | 


dieſe Aufforderung nicht 
berechtigt, ihn für fallit zu erklären, 


Parnell's, Campell, wurde von einem Blatt 
er habe die Rendez⸗vous zwiſchen Parnell 


ſchrift „Nobel Hamburg“ 


die ihm in dem Prozeß O' 


von 800 Pfd. Ster zn zehen auferlegte Geidonße 


zu zahlen. Da Parnell auf 
reagirt hat, vie die Behörde 
3 0 wodur i 
bürgerlichen Rechte verluſtig ginge. Der Seer 
beſchuldigt, 
und Frau 
das Blatt 


Die Unterſuchung 


O' Shea vermittelt. Campell hat 
eine Verleumdungsklage N ne 
Belgien. Lüttich, 11. April. 


Rin der Dynamitangelegenheit hat ergeben, daß auf den 


eſtohlenen Patronenkiſten abſichtlich die falſche Auf⸗ 
) angebracht word . 
Deutſchland zu verdächtigen. a 


die Patronen in Matagne hergeſtellt. 


Rutland. Nach einer Petersburger . 
meldung des „Dally Telegr.“ wurde ermittelt, aße dhe 
am letzten Montag in der Reitſchule der Garde ver⸗ 
haftete Perſon (welche kurz vor der Ankunft des Zaren 
verhaftet wurde und einen Revolver und ein Gift⸗ 
fläſchchen bei ſich trug) Mitglied des „Scävola⸗Klubs“ 


in Charkow ſei, deſſen Mitglieder ſich eidli = 
pflichten, ihr Leben in wiederholten Stanger, 


werden zahlreiche Verhaftungen gemeldet. 


ſcheinlich anſehen. — Der Staatsſekretär des Groß⸗ 
flürſtenthums Finnland, General Ernroth, iſt auf 1 


=! ee in 
die echſels iſt die Anſchuldigung der Moskau 'ſchen 
Zeitung hinſichtlich der falſchen Ueberſetzung des be⸗ 


kannten kaiſerlichen Reſ 1% Finn 
ne ae eſkripts an die Finnländer in 


zurüͤckkehrende Graf Antonelli 


3 


etlichen Tagen in Petersburg 
mord eines Huſarenoffiziers Namens Annenkow wird 


10 des . Fon verleſen, 
ſelbe mittheilte, daß er ſich zur W : 

und der Ordnung im Lande Kr) eng 
bien bis zur Großjährigkeit feines Sohnes 


den Zaren zu ermorden, zu wagen. Aus Charkow 


Di | 
glaubt die Mehrzahl der Mitglieder dieſes Mörder. 


llubs nunmehr verhaftet zu haben. Unter d | 
hafteten befinden ſich mehrere Studenten. ae 
ſtattgefundene Selbſt⸗ 


mit der Entdeckung der revolutionären Bewegun 
Zusammenhang gebracht. In wie weit dieſe 9 15 
teilungen anderweite Beſtätigung finden werden 
bleibt abzuwarten. Angeſichts der Geſchichte des 
zuſſiſchen Nihilismus kann man ſie nicht ohne 
Weiteres als erfunden oder auch nur als unwahr⸗ 


Anſuchen mit Ruhegehalt aus dem Dienſte entla ſin 
und ſein bisheriger Adlatus, General v. Daehn, il 
Finnland ernannt worden. Urſache 


N Der Kaiſer betraute den Aka⸗ 
demiker Groot (einen: geborenen Finnländer) mit der 


Prüfung der Ueberſetzung. Dieſer erklärte, die Ueber⸗ 


ſetzung ſei ungenau und nicht dem Sinne des ruſſiſchen 
Textes entſprechend. Daraufhin hat General Alla 
tac 


um feinen Abſchied nachgeſuch 


Italien. Der von ſeiner Miſſion nach Abeſſynlen 


S iſt in Rom einge⸗ 
troffen. — Dem Vernehmen nach iſt Cacol 
Unterſtaatsſekretär im Miniſteri F 
nannt worden. 8 8 für Ackerbau er⸗ 
Serbien. In der Skupſchtina wurde ein Schrei⸗ 


in welchem der⸗ 


abe, Ser⸗ 


zu verlaſſen. In der darauf folgenden 


erregten 


Debatte gelangte eine vom Präſidium ei 5 
Reſolution zur Annahme, wonach die Se 
von dem Entſchluß des Königs Kenntniß nimmt und 


die Regierung auffordert, im Intereſſe der Ordnung 


auch die Königin Natalie zum Verlaſſen des 
du 


1 im letzten Jahre einen Kredit bewilligt 
Blättermeldung bezüglich 


als vollſtändig unbegründet. Es f 


Landes 


bewegen. 5 ur 
erklärt. 


Bulgarien. Die „Agence Balcanique“ 


15 17 Nachrichten auswärtiger Blätter über angebliche 


üſtungen Bulgariens und Sendung von Truppen 


nach Zaribrod für unbegründet. E udelt fi 
die Entſendung Bat de 9 


Slivnitza behufs Ausführung gewiſſer vor längerer 


eines Bataillons Pioniere nach 


Zeit beabſichtigter Befeſtigungen, für welche die 


abe. 


ie „Agence en bezeichnet die 
b angeblicher Schritte der 
bulgarischen Regierung bei Rußland 55 betreffs 
Verhaftung und Auslieferung der Mörder Beltſchews 
el kein derartiger 


Schritt erfolgt und noch weniger eine Note an Ruß⸗ 


eee 5 
Griechenland. Athen, 11. April. Die Mor⸗ 
genblätter veröffentlichen ſenſationelle Nachrichten aus 


Kreta, nach welchen ein erneuter Aufftand ausgebro⸗ 


gegen die Küſte zurückgeworfen. 


chen jet. Zahlreiche aufſtändiſche Banden beherrſchten 
die innere Inſel und hätten in drei Ae e 
fechten die gegen ſie entſandten türkiſchen Truppen 


Amerika. Laut Depeſchen aus New Orleans 


begann Freitag der Prozeß gegen den Detektiv 


O'Malley. 30 Bürger wohnten bewaffnet den Ver⸗ 


endgiltig |. 


zögerungen zu verhindern. Der Großjury wird die 
Unterſuchung der Gräuel von New⸗Orleans inſofern 
erſchwert, als die Kerkerbeamten nur einige wenige 
Lyncher rekognoszirten. Zeitungs reporter machten 
eine Anzahl von Perſonen, die an dem Lynch bes 
theifigt, namhaft. Ein Reporter, der die Nennung 
von Namen verweigerte, wurde feſtgenommen. Die 
Großjury gedenkt am Montag den Bericht zu erftatten. 

Argentinien. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet 
aus Buenos⸗Ayres, der Flottenkommandant Admiral 
Solier und mehrere Generale, welche ein Manifeſt 
gegen die Kombination Mitre⸗Rocca unterzeichnet 
hätten, ſeien verhaftet worden. Das in den letzten 
Tagen verbreitet geweſene Gerücht von einem Auf⸗ 
ftande in Tucuman ſolle nach neuerlich vorliegenden 
Nachrichten grundlos fein. 

Chile. Nach hier eingegangenen Nachrichten aus 
Iquique vom 8. d. haben die Inſurgenten Aries und 
Tacna genommen und haben ſomit jetzt den Norden 
von Chile bis nach Copiapo inne. Die Beſetzung der 
Städte erfolgte ohne Widerſtand, die Regierungs⸗ 
truppen flüchteten gegen die Grenze von Bolivia. 

Afrika. Ein Aufſehen erregender Artikel der 
Pariſer „Illuſtration“ ſchildert die Greuelthaten des 
ſyſtematiſchen Ausrottungskrieges, den Frankreich ge⸗ 
gen die eingeborenen Sudaneſen führe. Seit drei 
Jahren würden unter die Sklavenjäger Prämien ver⸗ 
theilt. Dieſelben erhielten die Hälfte der Gefangenen, 
wogegen die anderen getödtet würden. Nur ein 
Theil der Opfer werde begraben, der andere ins 
Meer verſenkt. Der Artikel ſteht im Gegenſatz zu 
den Lobhudeleien anderer franzöſiſcher Blätter, welche 
die franzöſiſche Kolonialpolitik gegenüber derjenigen 
anderer europäiſcher Kolonialſtaaten als auf Freiheit 
und Brüderlichkeit beruhend darſtellten. 


Hof und Geſellſchaft. 

„Berlin, 12. April. Der Kaiſer ertheilte am 
Sonnabend Mittag dem neuernannten chineſiſchen 
Geſandten Hſü⸗Ching⸗Cheng behufs Ueberreichung 
ſeines Beglaubigungsſchreibens Audienz. — Heute be⸗ 
gab ſich das Kaiſerpaar nach dem Dom, um daſelbſt 
der vom Pfarrer und Superintendenten Faber aus 
Magdeburg gehaltenen Gaſtpredigt beizuwohnen. 
Bald nach der Rückkehr aus dem Dom fuhr der 
Kaiſer zum Reichskanzler General v. Caprivi nach 
deſſen Palais. Der Kaiſer und die Kaiſerin verlaſſen 
zum Beginn des Monat Mat mit den Prinzen Berlin 
und begeben ſich in das Neue Palais nach Potsdam. 
— Die Kaiſerin hat Vormittags an der General⸗ 
verſammlung. des Frauen⸗Lazareth⸗Vereins theilge⸗ 
nommen. 

* Eiſenach, 10. April. Nach neueſter Meldung 
wird der Kaiſer am 24. April, von Schlitz kommend, 
zur Auerhahnjagd hier eintreffen. 

— Kaiſerin Friedrich und Prinzeſſin Margarethe 
trafen am Freitag Nachmittag in Bonn ein und 
nahmen Wohnung in der Villa des Prinzen von 
Schaumburg. f 

— Der Kaiſer von Oeſterreich und andere hohe 
Herrſchaften find zur Hochzeitsſeier des Prinzen 
Alfons in München eingetroffen. 

* Wien, 10. April. Ein Telegramm aus Peters⸗ 
burg meldet, daß der Zar in die größte Wuth ge⸗ 
rieth, als er von Großfürſt Michaels Heirath hörte. 
Er wollte dieſelbe ſofort für ungiltig erklären, verſprach 
aber auf die inſtändige Bitte der Großfürſtin Olga, 
die Sache in weitere Erwägung zu ziehen. 
Michael wollte vor einigen Jahren Ignatiew's Tochter 
heirathen, was der Zar verhinderte. Später machte 
er die Bekanntſchaſt der Tochter des Prinzen Nikolaus 
von Naffan, mit welcher er kürzlich in Italien zu⸗ 
ſammentraf, um dann in Cannes die Ehe, unbekannt 
nach welchem Ritus, einzugehen. 

— Ueber das Befinden der Kronpfrinzeſſin 
von Schweden ſind neuerdings ſehr befriedigende 
Nachrichten eingegangen. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin befinden ſich ſeit einigen Tagen wieder 
in Kairo, wo der Arzt konſtatirt habe, daß die 
Nilvelie der Kronprinzeſſin ſehr wohl bekommen ſei 
und eine ſtärkende Wirkung auf das geſammte Be⸗ 
finden ausgeübt habe. 

lotte. 


Armee und F 

— Prinz Heinrich ſoll zum Kontreadmiral er⸗ 
nannt werden. 

— Im Seeoffizlerkorps hat unter dem 7. d. 
ein größeres Avancement ſtattgefunden. Es find 
iebei 7 Kapitänlieutenants zu Korvettenkapitäns, 16 
Lieutenants zur See zu Kapitänlieutenants, 23 Unter⸗ 
lieutenants zu Lieutenants zur See, ſowie 23 Kadetten 
zu Seekadetten befördert worden. 

* Berlin, 11. April. Das Kreuzer⸗Geſchwader, 
beſtehend aus S. M. S. „Leipzig! (Flaggſchiff), 
„Sophie“ und „Alexandrine“, Geſchwaderchef Kontre⸗ 
Admiral Valois, iſt am 10. April e. in Shanghai 
eingetroffen und beabſichtigt am 12. April c. nach 
Yokohama wieder in See zu gehen. 

* Weimar, 11. April. Der Großherzog hat 
heute eine Deputation des ruſſiſchen Huſarenxegiments 
Ingermannland, zu deſſen Chef er vor 50 Jahren 
ernannt wurde, empfangen. 


Kirche und Schule. 
* Danzig, 11. April. Heute Vormittag wurden 
die Prebigtanntg⸗ Kandidaten Göbel, Ullmann hd 
Wendland von Herrn General⸗Superintendenten Dr. 
Taube in der Oberpfarrkirche zu St. Marien hier⸗ 
ſelbſt ordinirt. Herr Göbel iſt als Pfarrvikar zu 
Gr. Zacharin (Diözefe Dt. Krone), Herr Ullmann als 
Hulfsprediger in Grungu (Diözeſe Flatow) und Herr 
Wendland als Provinzialvlkar deſignirt. 
ite Der Gymnaſiallehrer Schapler in Di. Krone 
1 1 ordentlichen Lehrer ernannt und der Schul⸗ 
i dat Dr. Abraham vom Realgymnaſium in 
ſeht Ga das Kgl. Gymnaſium in Di. Krone ver⸗ 
Profeſſor dioberlebrer am Gymnaſium in Neuſtadt, 
Rochel, welcher an der gedachten Anſtalt 


über 20 Jahre wirkſam geweſen, iſt in den Ruheſtand 


getreten. Der Nandi 
Schrötter, iſt bei Need 
lehrer eingeſtellt. 
des el 8 der geſtrigen Sitzung 
Vorträgen die Frage der nz wurde in mehreren 


rt! inneren und der Ai 
Miſſion behandelt. Der S e ge 
nn ent Schluß des Kongreſſes er⸗ 


a Trias ͤ a 
Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 12. April. Auf der Yiefigen Schiffs⸗ 
werft von Johannſen u. Co. (früher Devrient) fand 
geſtern Nachmittag 43 Uhr zum erſten Male nach dem 
Beſig⸗ und Firmenwechſel dieſer Werſt der Stapellauf 
eines größeren Fahrzeuges ſtatt. Es war der von 
der Stettiner Firma A. Stenzel u. Rolke beſtellte, 


des höheren Schulamts, 
n Gymnaſium als Hilfs⸗ 


für den Verkehr zwiſchen Memel und Tilſit beſtimmte 


handlungen bei, um, wie fie ſagten, jedwede Vers Schrauben⸗Dampfer „Boruſſia“ zum Ablauf fertig 


geſtellt. 


Großfürſt. 


Der Dampfer mißt zwiſchen Bug und 
Steven 38 Mtr., ſeine Breite beträgt über die Span⸗ 
ten 5,75 Mtr., der Tiefgang 1,3 Mtr., Ladung und 
Bunker 140 Tons. — Seit dem 1. d. M. war der 
Steueraſſiſtent Reichert von hier ſpurlos verſchwunden. 
Es wurden über den Verbleib des Vermißten die 
ſorgfältigſten Ermittelungen angeſtellt, allein vergebens. 
Freitag indeß erhielt die Steuerbehörde die Nachricht, 
daß R. ſich nach feiner Heimath im Brandenburgi⸗ 
ſchen begeben und ſich dort erſchoſſen hat. Der Un⸗ 
glückliche hinterläßt eine Frau ohne Kinder. 

* Aus dem Kreiſe Stuhm. Zur Reichstags⸗ 
Erſatzwahl in Stuhm⸗Marienwerder wollen die deut⸗ 
ſchen Katholiken diesmal, um die Landrathswahl zu 
zu verhindern, keinen eigenen Kandidaten aufſtellen, 
ſondern für den polniſchen Kandidaten von Parczewski 
ſtimmen, zumal dieſer die feierliche Erklärung auf 
Ehrenwort gegeben hat, daß er die Zugehörigkeit des 
preußiſch⸗polniſchen Landestheiles zum Deutſchen Reiche 
anerkenne, und Herr von Parczewski die gemeinſamen 
Intereſſen der deutſchen und polniſchen Katholiken 
beſonders hervorgehoben hat. 

* Strasburg, 10. April. Vorgeſtern ſind 35 
ruſſiſche Auswanderer auf dem Bahnhof in Jablonowo 
angehalten und über Strasburg nach der Grenze 
zurückgeſchafft. 

* Marienwerder, 11. April. Dem Vernehmen 
nach hat der Herr Regierungs⸗Präſident Freiherr von 
Maſſenbach in Marienwerder ſein Penſionirungsgeſuch 
eingereicht. Herr von Maſſenbach will die Bewirth⸗ 
ſchaftung ſeiner in der Provinz Poſen belegenen 
Güter übernehmen. 

* Aus dem Kreiſe Marienwerder. Der Herr 
Regierungspräſident macht darauf aufmerkſam, daß 
nachdem die Ermächtigung zur Einführung von 
ruſſiſch⸗polniſchen und galiziſch⸗polniſchen Arbeitern in 
den Regierungs⸗Bezirk ertheilt worden iſt, Arbeitgeber 
ausländiſche Arbeiter nicht früher beſchäftigen dürfen, 
als bis ihnen hierzu die Genehmigung des Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten ertheilt worden iſt. Wer 
ohne Genehmigung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
ausländiſche Arbeiter kommen läßt, hat deren ſoſortige 
Ausweiſung und Rücktransportirung zu gewärtigen. 
Die Anträge auf Geſtattung ausländiſcher Arbeits⸗ 
kräfte ſind an die Herren Landräthe durch Vermittelung 
der Herren Amtsvorſteher mit einer gutachtlichen 
Aeußerung der letzteren einzureichen. Im Intereſſe 
der Landwirthe liegt es, Diele Anträge ſchleunigſt zu 
ſtellen. Schließlich ſei noch bemerkt, daß den fremden 
Arbeitern der Aufenthalt im hieſigen Regierungs⸗Bezirk 
längſtens für die Zeitdauer vom 1. April bis zum 
1. November jeden Jahres zum Zwecke der Be⸗ 
ſchäſtigung in landwirthſchaftlichen oder induſtriellen 
Betrieben geſtatlet wird. 

[R.] Zempelburg, 11. April. Faſt auf allen 
Gütern hieſiger Gegend macht ſich nach dem dies⸗ 
jährigen Umzugstermin ein großer Arbeitermangel 
geltend, der ſeinen Hauptgrund in der ſtarken Aus⸗ 
wanderung nach Amerika hat. So ſah man in der 
letzten Zeit auf Bahnhof Linde, auf dem ſonſt keines⸗ 
wegs ein großer Fremdenverkehr herrſcht, an manchem 
Tage bis zehn Familien, die ſich zur Reiſe über den 
Ozean bereit hielten. Durch dieſe Verminderung der 
Arbeitskräfte haben ſich einige Gutsbeſitzer bereits 
veranlaßt gefühlt, auswärtige Arbeiter anzunehmen. 
Während auf einem Gut etwa 60 männliche und 
weibliche ruſſiſche Polen in Arbeit getreten ſind, wird 
auf einem anderen eine größere Anzahl Oberſchleſier 
gegen einen für hieſige Gegend recht geringen Tage⸗ 
lohn beſchäftigt. — Nachdem der im Oſten der Stadt 
gelegene ziemlich umfangreiche Wald von den Kauf⸗ 
leuten Jakobus und Fock hier angekauft worden iſt, 
die ſchon ſeit längerer Zeit mit einem Dampfſägewerk 
arbeiten laſſen, dürften hier endlich die hohen Holz⸗ 
preiſe etwas ſinken. In nächſter Zeit ſoll außerdem 
noch ein Vollgatter aufgeſtellt werden, um der ſtarken 
Nachfrage nach Bau⸗ und Brennholz genügen zu 


können. N 
„Konitz, 10. April. Das Rittergut Lottyn wurde 
meldet, in der noth⸗ 


heute, wie das „Kon. Tgbl.“ 0 
wendigen Subhaftation von Herrn Rittergutsbeſitzer 


Rotzoll⸗Sternau als Meiſtbietenden erſtanden . 

* Dirſchau, 11. April. Dem frühern Dirſchauer 
Polizeij⸗Kommiſſar Herrn Johannes Mund, gegen⸗ 
wärtig Bolizeiinfpeftor in Lübeck, tft aus Anlaß der 
jüngſten Anweſenheit des Kaiſers in Lübeck der 
Königliche Kronenorden IV. Klaſſe verliehen worden, 
nachdem dem Kaiſer die außerordentliche Ordnung 
die während dieſer Zeit herrſchte, nicht entgangen war und 
derſelbe ſich dankend hierüber ausgeſprochen hatte. 
Auch ſein Chef hat Herrn Munck durch eine Grati⸗ 
fikation von 100 Marck, die ſechste während ſeiner 
dortigen Amtsthätigkeit, ſeine Annerkennung ausgedrückt. 

Graudenz. Die beiden heimathmuͤden Knaben 
welche, wie berichtet, vor einigen Tagen unſrer Stadt 
den Rücken kehrten, um zu Fuß über Laskowitz und 
Bromberg nach „Amerika“ auszuwandern, ſind 
Donnerſtag reiſemüde und ſchwer enttäuſcht, mit 
wunden Füßen und leeren Taſchen hier wieder ein⸗ 
getroffen. Nur bis Bromberg waren ſie gekommen; 


— — r. — — — ͤſ—— ͤ—— 


dort verſuchte der eine, die mitgenommene goldene Uhr 


u verkaufen, um ſich Reiſegeld zu verſchaffen, aber 
fein Bemühen war wee in ſeiner Verlegenheit 
übergab er die Uhr zum Verkauf einem fremden Jungen, 
aber dieſer ſchnöde Burſche hatte nichts Eiligeres zu 
thun, als mit der werthvollen Beute zu verſchwinden, 
und ſo ſtanden die Reiſenden daun rathlos da und 
machten ſich ſchweren Herzens zu Fuß auf den Heimweg. 
* Königsberg, 12. April. Der Kanonier August 
guſch von der 5. Kompagnie des Fußartillerieregiments 
v. Linger (oſtpr. \ 
tage aus dem Kaſernemt Baſtion Pregel ohne Erlaubniß 
entfernt und da er bis jetzt noch nicht zurückgekehrt 
iſt, liegt der Verdacht der Deſertion vor. Die Be⸗ 
hörden werden daher aufgefordert, nach dem qu. Kuſch 
zu recherchiren und ihn im Auffindungsfalle an das 
genannte Regiment abzuliefern. — Die erſte Staats⸗ 
prüfung für Theologen findet unter dem Vorſitz des 
Herrn Generalſuperintendenten Pötz im königlichen 
Konſiſtorium vom 13. bis 18. d. Mis. ſtatt. Im 
ganzen haben ſich 32 Kandidaten zur Prüfung ge⸗ 
meldet, von denen jedoch 12 zurücktraten, ſo daß nur 
20 von ihnen in das Examen gehen werden. 
Memel, 11. April. Anläßlich der Einweihung 
des neuen Gymnaſialgebäudes find dem Gymnaſial⸗ 
Direktor Dr. Küſel der Rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe 


und dem Ober = Bürgermeiſter König der Kronen⸗ 


Orden 3. Klaſſe verliehen worden. Den genannten 
Herren wurden die Ordenszeichen während des Feſt⸗ 
aktus in der Aula durch den Regierungs⸗Präſidenten 
überreicht. Derſelbe verlas gleichzeitig ein Telegramm 
aus dem königl. Zivil⸗Kabinet, wonach das königl. 
Gymnaſium fortan den Namen „Luiſen⸗Gymnaſium“ 
führen ſolle. f 5 

* Poſen, 10. April. Dem Bildhauer Pfuhl in 
Charlottenburg, dem Schöpfer der Perſeusgruppe, 
welche den Brunnen auf dem Königsplatz ſchmückt, 
iſt der Charakter als Profeſſor verliehen worden. 


ſeine 
ſtanden. 


Nr. 1) hat ſich am erſten Diterfeier= | f 


err Pfuhl iſt ein geborener Poſener. Aus Anlaß 
r Feier der Enthüllung der Gruppe find Tele⸗ 
gramme an den Kaiſer und die Kaiſerin Friedrich ab⸗ 
geſandt worden. Zur bleibenden Erinnerung an den 
Beſuch der Kaiſerin Friedrich hat der Magiſtrat be⸗ 
ſchloſſen, daß die Obere Mühlenſtraße von jeßt ab den 
Namen Viktoriaſtraße führen ſoll, wozu die Geneh⸗ 
migung des Kaiſers bereits ertheilt iſt. — In Budſin 
entitand geſtern Nachmittag nach Beendigung der 
Kontrolverſammlung unter den Mannſchaften Streit. 
Einer der Leute wurde vom Gendarmen Marx dux 
einen Schuß in den Unterleib ſchwer verletzt. Aus 
Kolmar ſind mehrere Gendarmen zur Aufrechterhaltung 
der Ruhe dort eingetroffen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
14. April: Meiſt bedeckt, Regenfall, lebhaft 
windig, kühl. 
„15. April: Erſt bedeckt, ſpäter heiter, ver⸗ 
änderlich, wolkig, windig, kühl. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets millkemmen) 


Elbing, 13. April. 

‚* [Herr Regierungspräſident v. Holwede 
wird am Mittwoch, den 15. d. M., zum erſten Male 
unſere Stadt mit ſeinem Beſuche beehren, um Vor⸗ 
mittags die Vorſtellung der ſtädtiſchen, und Nach⸗ 
mittags der Behörden des Landkreiſes entgegen- 
zunehmen. Nachmittags 6 Uhr findet zu Ehren des 
a Regierungspräſidenten im Kaſino ein Diner 


att, wozu Theilnehmer durch eine bereits in Umlauf 


geſetzte Liſte eingeladen werden. Heute weilt Herr 
b. Holwede in Marienburg, um die dortigen ſtädtiſchen 
und Kreisvertreter kennen zu lernen. 

* [Submiſſionen für den Rathhausbau. 
Am vergangenen Sonnabend trat die Rathhaus⸗Bau⸗ 
Kommiſſion zuſammen, um die Offerten entgegen zu 
nehmen, die für die Lieferung der Sandſteine, Ein⸗ 
faſſungen, Geſimſe, Akroterien u. ſ. w. eingegangen 
waren. Außer den Angeboten für wirklichen Sand⸗ 
ſtein lagen auch von zwei größeren Firmen Offerten 
auf Lieferung von Kunſtſtein vor, die ſich natürlich 
um die Hälfte des Koſtenpreiſes geringer ſtellen, wie 
die für Naturſteine. Es ſind 11 Angebote gemacht. 
Am billigſten iſt für Naturſteine Carl Schilling in 
Berlin mit 39,732 Mk., der dafür aber keinen Sand⸗ 
ſtein liefert; es folgen Gebr. Huth⸗Berlin, welche je 
nach Qualität des Materials 44,319 Mk. oder 58,154 
Mk. verlangen, Zeidler u. Wimmel⸗Bunzlau mit 48,422 
Mark und Wimmel u Co.⸗Berlin mit 49,092 Mk. 
Nicke⸗Breslau fordert 52,501 Mk., die Firma Adler 
u. Co. in Deutſchmannsdorf in Schleſien 53,177 Mk. 
und H. Anders⸗Bunzlau 54,134 Mk. Am theuerſten 
iſt die Firma Metzing⸗Berlin, welche 61,880 Mk. ver⸗ 
langt. Die Angebote in Kunſtſandſtein weiſen eine 
nur geringe Preisdifferenz auf. An der Submiſſion 
haben ſich P. Jantzen hierſelbſt und Ad. Woyke⸗ 
Danzig betheiligt. Erſterer fordert 22,879 Mk., 
Letzterer 23,484 Mk. 

* [Der geſtrige Sonntag] war für unſere aus⸗ 
wärtigen Gaſtwirthe wieder einmal ein böſer Tag. 
Von Morgens ab zeigte der Himmel ein äußerſt 
trübes Geſicht und beglückte uns bis gegen Abeud mit 
einem feinen durch dringenden und kalten Regen. Daß 
unter dieſen Umſtänden an eine Promenade in's 
Freie nicht zu denken war, lag in Natur der Sache 
Da ſich hier die auswärtigen Wirthe auch die Oſter⸗ 
feiertage ſehr kuͤmmerlich geſtaltet haben, ſo ſind die⸗ 
len um das diesjährige Frühjahrsgeſchäft nicht zu 

eneiden. nn 

*Die muſikaliſche Soiree] unſerer hochge⸗ 
Iälen Meſtll hre, Fräulein Roſa Levinſon, 
bereitete uns wieder einen großen Genuß. Das reiche, 

eilt zuſammengeſtellte Programm brachte Kompo⸗ 
ir onen bon Beethoven, Chopin, Liszt, Mendelsſohn, 


Haydn, Kalkbrenner 


und anderen hervorragenden 


Komponiſten, deren Vortrag durchweg überraſchte und‘ 


befriedigte und von dem wirklich gediegenen, gewiſſen⸗ 
haften, guten Unterricht Zeugniß ablegte. Es wurde 
durchweg trefflich geſpielt, ſelbſt die Kleinſten ent⸗ 
ledigten ſich ihrer Aufgabe zur vollen Zufriedenheit. 
Durch wohldurchdachtes Spiel, gute Technik und An⸗ 
ſchlag zeichneten ſich namentlich eine Rhapſodie, ein 
Konzert, Caprice und Sonate aus. Eine kleine 
Sängerin erfreute durch ihre glockenreine Stimme, 
guten Vortrag ſowie vortreffliche Ausſprache. Der 
ſtrebſamen, tüchtigen Lehrerin wünſchen wir auch 
fernerhin die fchönften Erfolge ihrer anerkennens⸗ 
werthen Thätigkeit. 


Zirkus Blumeufeldl, deſſen Vorſtellungen ſich 


trotz des überaus ungünſtigen Wetters der letzten 
Tage eines guten Beſuches erfreuten, hat uns heute 
verlaſſen. Die Sonnabendvorſtellung brachte eine 
athletiſche Konkurrenz zwiſchen Herrn Schaffeur von 
der Zirkusgeſellſchaft | 
Athletenklubs, aus der Herr Schaffeur als Sieger 
hervorging; es muß jedoch anerkannt werden, daß 

rte den Wetikampf ſehr ehrenvoll bes 
t Das „Chineſiſche Volksfeſt“ bot ein 
farbenprächtiges Bild und fand lebhaften Beiſall. 
Geſellſchaft darf bei ihrer Wiederkehr hier elner 
guten Aufnahme von Seiten des Publikums gen iz ſein. 

Der Weſtpreußiſche Provinzial⸗Fecht⸗ 
Verein veranſtaltele geſtern in den Sälen der 
Bürger⸗Reſſource einen Theater⸗Abend. Eingeleitet 
wurde derſelbe durch einige Konzertſtücke der Pelz⸗ 
chen Kapelle, worauf ein einaktiges Schauspiel, be⸗ 
titelt: „Der arme Poet“ folgte. Sämmtliche Mit⸗ 
wirkenden ernteten hierbei den Beifall des zahlreich 
erſchienenen Publikums, ebenſo auch bei dem einaktigen 
Schwank: „Fiſchers Rothweinlaune“, wobei ein ein 
gelegtes Kouplet betitelt: „Stadtneuigkeit“ vielen Bei⸗ 
fall fand. Von den Kouplets ernteten den meiſten 
Beifall: „Ob Aeuglein ſind blau“, „Die Influenza 
und „Die Heirath um eine Million“. Alsdann trat 
der Tanz in feine Rechte, welcher die Anweſenden in 


und einigen Herren des hieſigen 


ſehr > 


beſter Stimmung bis zum frühen Morgen beijammen 


telt. 3 

* [Kirchen⸗Kollekte.] An einem kollektenfreſen 
Sonn⸗ oder Feiertage des zweiten Quartals dieſe 
Jahres ſoll in den evangeliſchen Kirchen der Proving 
Weſtpreußen eine Kollekte zu Gunſten des Pfarrhaus, 
und Kirchbaues in Villiſaß (Dibceſe Kulm) abgeht 
werden. Das ans Trennſtücken der Kirchſpiele Wien 
und Briefen gegründete Kirchſpiel zählt 2000 Fach 
und entbehrt ſowohl der Kirche als eines Pfarrbau bei 

„Perſonalien.] Der Rechtsanwalt DENE. cn 
dem Amtsgericht in Tuchel iſt in die Liſte der Dit 8 
Rechtsanwälte bei dem Amtsgericht und bherſeßt 
Landgericht in Konitz eingetragen worden. 11 
iſt der Landrichter Poſchmann in eee l. Pr. 
Amtsrichter an das Amtsgericht in Königs ve e für 

* Sicherheitsbauten in Theatern 
eine Anzahl von kleineren Theatern wichtig 


n 
e Nachricht, f 


Oi Meldung, daß der Miniſter des Innern ſich bereit 

. hat, die Verordnung von 1889 wegen der 

1 en Theatern anzubringenden Sicherheltsvorrichtungen 
genſenglch zu modifiziren, gelangt auf dem Wege 

den Mittheilung des Magiſtrats zu Liegnitz zur 

i 5 chen Kenner: Man ſchreibt der „Oſtſee⸗Ztg.“ 

W. Schleſien: Nach dem Brande des Ringtheaters in 

en hatte ſich das preußiſche Miniſterium faſt ein 

chr ehnt mit der Frage beſchäftigt, welche Maß⸗ 

al men zur Erhöhung der Feuerſicherheit der Theater 

Di mein anzuordnen ſeien, und das Ergebniß war 

die (Ferorduung von 1889, welche nahezu Drei⸗ 
en der preußiſchen Theater das Leben ab⸗ 

55 ie Polizeiverordnung wurde ſchon 

ſchießende Erſcheinen als eine über das Ziel hinaus⸗ 

aber 17575 Maßregel vom grünen Tiſche bezeichnet, 
da di Sher haben Remonſtraklonen hoͤchſtens hier und 

5 rkung gehabt, eine kurze Verlängerung der 

Heeg mbau erforderlichen Friſt zu erlangen. Das 
egſrdher Stadttheater, deſſen Umbau 120,000 Mk. 
die bert hätte, war deshalb, nachdem noch im Januar 
5 ſtrikte Durchführung der Verordnung gefordert 
Umbauen Schluſſe der Salſon geſchloſſen und der 
gefaßt deſſelben zu ſtädtiſchen Bureaus ins Auge 
daß . Da traf höchſt überraſchend die Meldung ein, 
5 der Miniſter eine dreijährige Friſtverlängerung 
D allgemeinen den Bezirksausſchüſſen empfohlen habe. 
cheil erbürgermeiſter fügte dem die weitere Mit⸗ 
Pola hinzu, daß der Miniſter einen Entwurf einer 
die zei⸗Verordnung habe ausarbeiten laſſen, welche 
8 ra Mindje Verordnung von 1889 auch in 
0 Nee weſentlich mildert. Zunächſt kann die Auf⸗ 
Ü end rde die Friſt zur Herſtellung der bau⸗ 

län eur änderungen bis zum 1. Oktober 1893 ver⸗ 


ſchen Bergleute zum Streik übergehen würden. Der 
Führerſchaft ſoll unbedingter Gehorſam geleiſtet wer⸗ 
den. Die Niederlegung eines Kranzes auf dem 
Grabe der Pariſer Kommuniſten durch die deutſchen 
Sozialiſten wurde gutgeheißen. Gegneriſche Verſamm⸗ 
lungen fanden in Bruch und in Dorſtfeld ſtatt. Die⸗ 
ſelben haben ſich gegen die Pariſer Kongreßbeſchlüſſe 
und für den Eintritt in den Verband „Glück auf“ 
erklärt. EN. u 2 
Rom, 12. April. Die Arbeiter und Krieger⸗ 
vereine Palermos geben Crispi am 28. Mai, zum 
Jahrestage des Einzugs Garibaldis in Palermo, ein 
großes Feſt. 2 
Petersburg, 13. April. Die Großfürſtin 
Olga Feodorowua, Gemahlin des Großfürſten 
Michael Nikolajewitſch und Schweſter des 
Großherzogs von Baden, iſt heute Nachts in 
Charkow geſtorben. 


r ET ERERETTITTERTETSRISERNE 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Berlin, 13. April, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Bö 9 5 Still. Cours vom | 11.14. 13.04. 
33 pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,75 96.75 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbrieſe. 96,80 96,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,40 97,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 92,40 92,30 
Due anknoten 241,20 240.80 
Oe terreichiiche Banknoten 175,50 175,90 
Deutſche Reichsanleige 106,10 106,20 
4 pCt. preußiſche Conſols . . 105,60 105,50 
ApCt. Rumänier 86,90 | 86,80 


gartens entſpann ſich am Sonnabend Nachmittag] Hotel von Kühne, Eichendorferſtraße 17, ein jehier 
zwiſchen mehreren Perſonen eine arge Prügelei, Herr in Begleitung einer Dame ein, welcher ſich in das 
wobei ſich die Betheiligten mit dicken hölzernen Latten] Fremdenbuch als Kaufmann Henckel mit Frau aus 
und Meſſern bearbeiteten. Ein auf dem Schiffsholm] Stettin eintrug und bald darauf nach Papier und 
wohnender Menſch wurde aus dieſer Veranlaſſung] Feder verlangte. Sodann begaben ſich beide an⸗ 
verhaftet. 7% N 5 ſcheinend zur Ruhe. Als nun Freitag Morgen von den 
* [Diebftahl.) Dem Dienſtmädchen eines in der | Gäſten nichts zu hören war, auch das Zimmermädchen 
Fiſcherſtraße wohnhaften Kaufmanns wurde am auf ihr Klopfen weder Antwort erhielt, noch Einlaß 
Sonnabend Nachmittag aus einem Korbe, den es ohne | fand, wurde die von innen verſchloſſene Thür durch 
Aufſicht auf der Straße hatte ſtehen laſſen, eine An⸗ einen Schloſſer geöffnet. Man fand beide Perſonen 
zahl Strümpfe geſtohlen. als Leichen im Bette vor, und auf dem Paptere die 
5 5 Mittheilung, daß man gemeinſchaftlich den Entschluß 
Schwurgericht zu Elbing. gefaßt hätte, zu ſterben, und dieſen durch Gift in 
Sitzung vom 13. April. Ausführung gebracht habe. Die Selbſtmörder ſind 
Zur heutigen 9. Verhandlung kam die Meineids⸗ als der Buchhalter Theodor Bode und 15 Kellnerin 
fache wieder den Schneidermeiſter Bernhard a: auge SUPER 1 worden. Der Erſtere war 
von hier, zur Aburtheilung. Es waren 29 Zeugen 2 mal vberhe 5 f 
3 Als Sachperſin dg fungirte Herr Dr. „Jetzt erſt erfährt man den dene e 
Baatz, welcher bezeugen fol, daß Angektagter an] Reife des Bäckers Dornon he 5 
Epilepſie gelitten hat und dieſe Krankheit den Ver⸗] Stelzeuläufers nach Moskau. Der aber = 0 a 1 
ftand beeinflußt. Ein darüber vorgeladener Haupt⸗ alle Urſache, auf irgend einem Wege, aber 6 er 
zeuge war nicht erſchienen, und mußte nach einem | wie möglich, aus Frankreich zu en en a x 
andern Zeugen geſchickt werden, welcher bekunden] Veranlaſſung, dabei die denkbar größten 110 Bau 
ſollte, daß Angeklagter in der That oft mit Epilepſie] machen, denn kaum hatte er ſeiner He 110 in 
behaftet iſt. Koenig hat außer feinen Schneider- | Rüden gewendet, I De man ihn, am 18. März, in 
gewerbe auch noch das Geſchäft eines Geſinde⸗ Arcachon für — ban on erklärt. aa 
vermiethers betrieben. Derſelbe iſt beſchuldigt, am Algier, 11. April. Aus den anch eparte⸗ 
17. Okt. 1890 vor dem hieſigen Schwurgericht, einer zur] ments von Algier und Gonftantine wird das Erſcheinen 
Eidesabnahme zuständigen Behörde, einen Eid wiſſentlich] großer Schaaren der eee gemeldet, 
falſch geleiſtet zu haben. König wohnte bis 8 1889 dich Bee bereits bettächliche Verwüſtungen ange⸗ 
in de to tſchen Hinterhauſe in der Diener . f 5 a 
n e e e 7 im Vor⸗ * Deffan, 11. April. Die Mulde ſteigt wiederum 
hauſe Burgſtraße ein Zweiggeſchäft beſißt, wegen rapid, ſodaß Sortwailer ee ft. i 
rückſtändiger Miethe exmittirt und bezog ein gewiſſer Aachen, 11. April. Dem „Echo“ zufolge ſind 


—— d — — — — — ——— — ͤ u —ę—ũ3. 


ſodann aber werden die Forderungen ſelbſt] Bruwelelt die König'ſche Wohnung. Dieſes iſt der zwei Bergleute durch einen herabfallenden Stein] Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 112,70 112.20 
ö Belt) ermäßigt. Nach der jetzt geltenden Ver⸗ 1 Ipeſen, weshalb Letzterer auf Schicht und im Annaſchacht bei ef ge worden. c 
a hätte der Umbau des Liegnitzer Theaters | Brumeleit einen Groll faßte. In Folge deſſen reichte Fiume, 11. April. x geſtern wüthet ein Produkten⸗Börſe. 
She Mk. Koſten beanfprucht, 55 12 ‚neuen derselbe Ae ‚genen Wen 177 in ene es werden ſchwere Unfälle auf Cours vom. 114844 
nun it einem Koſtenaufwand von welcher er behauptete, daß derſelbe in einer Anklage⸗JSee befürchtet. i z il⸗ 3 e 5 
28,000 Mü. 1 — Anſyrüchen der Behörde genügen 4 ht an ; „Turin, 11. April. Die Zahlungseinſtellug der Ba 2100 


ſache gegen Schicht wegen Gewerbekontravention einen 7 1 8 ; 
Meineid dahin abgeleiſtet habe, daß er beſchwor, Sparkaſſe in Chiari beunruhigt ernſtlichſt den 
in dem Schicht ſchen Zweiggeſchäſt niemals Bier oder Turiner Markt. 


Sept.⸗Olt. 213,75 | 214,20 
Roggen ſchwankend. 
April⸗ Mai 190.— 190. 


önnen. So fällt die Aufführung einer Brandmauer 
welchen Bine und Zuſchaueraum von Grund auf 
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c, jo die Forderung der Einrichtung eines Mittel⸗„Branntwein gegen Zahlung genoffen zu baben. Die Die unfrankirten Bäume welche Fürſt Bis⸗ ee 
ganges, welcher 118 Sibpläge beſeitigte, ꝛe. Zu be⸗ Richtigkeit dieser ir I Angeklagter be⸗ marck aus dem Sachſenwalde geſpendet, haben nach Pe enn e Enden 00 
bauen ift nur, daß man ſich erſt fo ſpät entſchloſſen ſchworen, und iſt B. in Folge diejes Eides beſtraft. dem Urtheile von Dortmunder Botantkern einen Werth Rüböl April⸗ Mal. 61,10 61,50 
far diele Erleichterung, deren Ausdehnung wohl auch Nach der Beſtrafung hat Angeklagter im Gehrmann⸗ von nur zehn Mark und können für dieſen Preis Sept.⸗Oltlt. . 623.20 63,40 
ur Verſammlungslokale wünſchenswerth wäre, zuzu⸗ ſchen Lokale ſich dahin geäußert: „Einem habe auch aus dem Sauerlande jederzeit bezogen werden. Spiritus 70er April⸗Mal 52,50 51,80 


1 lehen. — Für unſer Theater kam dieſe freudige Nach⸗ 
licht, deren Beſtätigung man allerdings noch abwarten 
aß. e zu rechter Zeit. a 

agtenſtand.] Nachdem jetzt endlich der letzte 
feed auh auf 219 Höhenbezirken verſchwunden 
den en man ein ziemlich zutreffendes Urtheil über 
uns eftand der Winterſaaten abgeben — jo ſchreibt 
ob f an Landwirth. Roggen iſt durchweg, gleichgiltig 
zie rühe oder ſpäte Einſaat im Herbſte erfolgt tft, 


: werde Und dafür 24 Mark 35 Pfg. Transporkkoſten! — 
ic th der d un n richtig Eine Warnung für Alle, den Fürſten Bismarck nicht 
beſorgt, daß Herr Schicht wegen Gewerbe⸗ zum Verſchenken zu reizen. 


; } rde. aris, 11. April. Nach einer Meldung aus 
Dieter Rachel; 1 baden pp ben anten Rouen ſtieß der dentſche Dampfer „Sundwall“ 


2 lagebank auf der Fahrt ins offene Meer begriffen, mit einem 
hör ur ertelhe wil feiner voifshigen Brämpfe kleinen Boote zuſammen, deſſen zwei Inſaſſen er⸗ 


N 5 8 t Di ehörden verweigerten in Folge des 
e eee eee Unfale, u ſtarken Nebel herbeigeführt Wurde, 


Königsberg, 13. April. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10.000 L %, excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentitrtrtt 69,50 4 Geld. 
Loco nicht contingentitt 49,75 „ 


Ausſagen vollſtändig zu erinnern. Die Denunziation = A 5 
Sid auf die Hälfte des Pflanzenbeſtandes reduzirt.] ſelbſt will er zwar lachen haben, die Unterſchrift ee ii Wootſen, weshalb er nach Rouen l f i eee ee 
hast. Felder ſtehen ſo miſerabel, dürftig und lücken⸗ trug jedoch nicht feinen Namen und ift leider jpäter | dur Pie ble 11. April. In Folge eines Fels⸗ April nicht contingentirt . . 49,60 „ Geld. 
Der daß dieſe völlig neu beſtellt werden müſſen. abgeriſſen worden. Angeklagter giebt heute zu, ſelbſt f 515 1 Dorf Enchatras thellweiſe ver⸗ 
5 Weizen hat ſich beſſer gehalten und wird ſich] unker die Denunzatlon den Namen Mofa Brunke ges ſturzes wur 1 Personen wurden getödtet und eine Butter⸗Bericht. 
N ch beſlocken können, wenn bald günftigere Witterung, ſetzt zu haben, welche er als Zeugin angeben wollte, 9174 dude, h Buftav Schultze u. Sohn. Berlin (C.), den 11. April. 
Reif Wärme, eintritt, Im Allgemeinen if der ſpäte | jeinem Namen habe er vergeſſen herunter zu ſetzen. dri eee 11. April. Auf dem „Karolinen— ö Gertraudtenſtraße 22. 
Aibling ein trauriges Vorkommniß, in dem die Land» Auch hat derſelbe beſchworen, gegen Bruweleit keinen Gleiwitz, 11. koloſſaler Brand. Zwanzig Die ruhige abwartende Stimmung im Geſchäft über: 

The es beklagen werden, auch von der Somnierung Haß gehabt zu haben, ebenſo daß er obige Aeuße⸗ ſchacht“ entſtand ein 1 39 trug ſich auch auf die erſten Tage der neuen Woche. 


a Ä j x x d ſchwer verletzt. Ein todter 

ö nicht t hat. Bei der Arbeiter ſind betäubt un . 2 h 
en a aa, See | Berpaans Di uf, Si Dec een 
Meiueld vorliegen ſoll, hierunter befindet ſich Punkt 6, worden. Auch bedenken 


daß er beſchworen hat, in der Nacht die Frau B. gehört zu vernichtet. 
m 1 Po Menn zur Rede geſtellt Calais, 11. April. Heute Nacht verhoſteten 


hat, daß er jo ſpät im Schicht'ſchen Lokale gekneipt franzöſiſche und e Da? 0 e 
habe und erſt in der Nacht nach Hauſe käme, und | igtſten internationa 9 dem Poſtwagen Oſtende⸗ 
7. daß Angeklagte den Bruweleit geſehen habe, wie Jahren zwei Millionen ans aus dent Bahnzug Neu⸗ 
er in dieſem Geſchäfte des Schicht Bier aus einem W . Die oentität des Bandenchefs 
Henkelſeidel getrunken habe. König hat bei feiner hafen⸗Wien ſtahlen. Die es prachtvollen Schloſſes 


Die Produktion fängt an zuzunehen und waren Zu⸗ 
fuhren in Hofbutter ziemlich belangreich. 

Obgleich der Konſum nur ſchwach, wurde doch in den 
letzten Tagen die Stimmung eine feſtere, da die beſſeren 
Berichte des Hamburger Marktes günſtig einwirkten, ſo 
daß Preiſe unverändert voll behauptet blieben. 

Sir friſche Landbutter war rege Nachfrage und da die 
Einliefernngen hiervon ſehr klein find, gingen Preiſe um 
2 Mk. per Zentner höher. . 

Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Kommiſſion. Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. — Hieſige 


nicht die Durchſchnittserträ 5 di i 
ge erwarten zu dürfen, die 
15 gewohnt ſind. Der Acker iſt heute noch derart er⸗ 
ſtell t, daß vor acht Tagen an eine unſchädliche Be⸗ 
‚ung desſelben nicht zu denken iſt. 
An itterung.] Während es hier während des 
. een Falk, ER Nee 20 ſoeben 
En ‚in Dan nee, h 
e Stunden 
%, Königsberger Pferde » Lotterie.) Der Be 
dhe nach Königsberger Pferde⸗Lotterie⸗Looſen iſt in 
eſem Jahre jo groß, daß bereits jetzt faſt fämmtliche 
N 


erſten Vernehmung den Eindruck eines ſehr gewitzten! Pauwels, welcher Beſitzer ein t. Die Verkaufs⸗Preiſe nach Ufance. 

Loose in der General⸗Agentur vergriffen find. In] Menſchen gemacht, welcher dabei noch äußerte, er werde ) in Briſtol ift, wurde ſofort ſegeſten Adieſſen an. Hof⸗ u. Pr Rn 50 85 A 106 - 108 
er Expediti Zei 5 Looſe Ne ſ es ſehr bedauern, wenn Bruweleit ſeiner Aus⸗ Verhafteten geben falſche Namen ae U 103—105 

Me edition unſerer Zeitung find noch Looſe ? 8 n, ruweleit wegen ſein Pauwels iſt bereits in England und Frankreich ver⸗ 105 nn 2 
eu haben. ‚Auswärtige zahlen 10 Pf. für Porto. ſage 8 Angeklagter, an wegen Ver⸗ urtheilt worden Abſalenbe „ „ 8102 
, Morgen 61 | Ganbsutte: feige 100108 
„Berl. m Marienburger Deichverbande ſoll, wie die 5 \ Sad find 40 Kiſten gemünzten Goldes im Geſammt⸗ Netzbrücher i „ Je 
Amel. Pol. Nachr.“ ſchreiben, beim Reichstage der Hausflur ihn belaſtende Aeußerungen gegen ht b . aus Frankreich (nach ei ee 7 „ 90 93 
über dose worden fein, in den Gesetzentwurf] Jeugen gemacht hat, welche von a rn d bet err e „ al u ROT 
zunehmen eephonweien eine Beſtimmung dahin aufs | Anweſenden (Varlies? gehört wurden, welcher deu gen politiſches Ereigniß hall Italien in ſolcher „ Bayriſche Senn: „ „100105 
den Deich aß neben den Kommunalbehörden auch das Gehörte vor dem Schwurgerichte wiederholen und Aufregung und Spannung, wie der Prozeß gegen die „ Bapriſche Sand: „ „ 85 — 87 
zum Bet jun Potationen das Recht zur Anlage und die Richtigkeit ſeiner Ausſage beeidigen mußte. Auch eee eine gehelne Banditengeſellſchaft, 5 Sa ENT 5 5 BE 
Genehulaube von Telegrappenanlageı ohne bejonbere [der derzeitige Lorſthende und Gecihtsfireiber die der, wie wir milkheitten, in dieſen Tagen feinen An⸗ „ Machart ee ng 


Schwurgerichtsſitzung kamen zur Vernehmung. Die ö van Gerichtshaus 1 
g 7 ang genommen. Das gewöhnliche Gerichts n 
en 85 705 dan e e en ee 3 Be hatte fur die We ne ee Preiſe unverändert voll behaupten. Landbutter gefragt. 
erſten 2 ill. Sollen | Prozeſſes keinen Platz. Eine Fabrik! mietl f naht 
e /, | isiner EHETERHAEIHH. 
i en fängniß n mürdz att. Die Anklagebank beſteht aus mächtigen ingegangen: 
8 ehr gal D ee Sad ee in. melden Die Yard 115 un 11. ail, Dampier, „Finns“ apt Seh, ler 
iſt nur im erſten Fall hinzugerufen und hielt hierbei einen hand Ihrer nicht weniger als 175. bet Zen von Lübeck. a 
ür ni ſen, er iſt aber niemals] der Angeklagten entſpricht die Menge gen. x Ausgegangen: £ 
ie eren e e, eee 207 hat die Staatsanwaltſchaft als Belaſtungszeugen Am 13. April. Damper Ceres“ mit Stückgut über 
Gehirnſtörungen vorkommen können, ſei möglich, jedoch geladen, während 20 Vertheidiger ſich auf 525 Zeugen Königsberg nach Stettin. 
hält er dieſes im vorliegenden Falle nahezu ausge⸗ zu Hunſten ihrer Klienten fü . iR 1 je 
ſchloſſen. Nach Vernehmung dieſes Sachverſtändigen Aus Thüringen, 10. April wird geſchrieben!!“ Saatenſtand in den Vereinigten Staaten. 
wird in die weitere, äußerſt umfangreiche Zeugen Der Rechtsanwalt Siegen in Weimar iſt ſeit. Wafbington, 10. April Einem Berichte des Acker⸗ 
ingetrelen welche bei Schluß des einigen Tagen verſchwunden. Derſelbe war vor] baubureaus zufolge iſt der Stand des Winterweizens 
dane ene = Gericht geladen worden, um Rechnung über ihm ans | 96%, des Roggens 99%. Der allgemeine Durchſchnitts⸗ 
Blattes noch andauerte. f vertrautes Geld zu legen, erſchien aber nicht zu dem ſtand iſt der hächſte ſeit dem Jahre 1882 und ift 7 
Alus dem Gerichtsſaal Termin. Seitens der Behörde iſt bereits ein Vor⸗ hoher als im Vorjahre und % höher als im Jahre 1999. 
een, 2 25 15 mund für ihn beſtellt worden 1 K—— r . 
Planen i. B., 10. April. Das hieſige Lands“ Plymouth, 10. April. Wie hier gemeldet 
gericht verurtheilte vor einigen Tagen einen hieſigen wird, find auf dem heimkehrenden Transportſchiffe 
Bürgerſchullehrer, der bereits im 42. Lebensjahre „Himalaya“ zwiſchen Colombo und Malta 200 Sol⸗ 
ſteht, wegen mehrerer ſchweren Sittlichleitsverbrechen] daten an der Influenza erkrankt. 
im Sinne des §. 176. 2. des Strafgeſetzbuches zu 4 Nach der „Frankf. Ztg.“ feuerte am Donnerſtag 
Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehrenverluſt. Morgen der an zeitweiliger Geiſtesſtörung leidende 
oben Buch n geibweli 
e eemierlieutenant a. D. Baur auf den Militär⸗ 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaſt. e am ſogenannten a en erh 
„ Profeſſor Adamkiewiez von der Univerſität] bein zes raße in Stuttgart ohne ſase Veraroſſeng 
bea der Akademie be Wiſſenſchaften in Wien Ben ‚Revoinerjchäfte ab. 1 ict ges 
22 14 feines Mittels gegen Krebs⸗ fähre „Derſelde r At täter feſtzunehmen 
Ein Heldenſtückchen. Von einigen Nacht⸗ klärt, gen einige weitere Aufſchlüſſe. Er er⸗ a: 68 1 0 Is ln Nene 2 5 Baus 
e eee ha ar ers \ die fortſchreitende wollte noch Aae e Schuß abfeuern, zum Glück 
g Lauer beit N: Grtraufung des ganpen er bedinge. Fe n n Revolver. Mit 1 bee — 5 
ee. h I * Ur iphe ist] wurde Baur, der ſich wie ein Verzweifelter wehrte, 
i lang es zu entkommen. Iden n Aerzten ſtrengſtens e eden gefeſſelt und in Wein gebracht. 2 
Das Mittel ſoll erſt wieder frei gegeben werden, wenn »Bukareſt, 12. April. Andauernde Regengüſſe 
ſetzte Kommiſſion ſtaatlich] haben in einigen Gegenden Rumäniens Hochwaſſer 
a ch erprobt und | berbörgerufen, welche mehrfach Verkehrsſtörungen zur 
als brauchbar und ungefährlich erllärt haben wird. Folge hatten. Aus dem Gebirge werden ſia 


Schneefälle gemeldet. 
Vermiſchtes. — 

* Berlin, 12. April. Die durch den Mörder 2 ele Ar a en art ehabte 
Kart Studt gegen ſeine Mutter in der Händel] Wochum, 12. April, ine heute, anmlung 
ſtraße 15 vollführte That iſt, wie nunmehr feſtgeſtellt ziemlich zahlreich befuchte Dergar era EHRE 
worden iſt, ein Akt des Wahnſinns geweſen. Studt ſprach ſich betreffs der Vertrekun Poariſer Bergar⸗ 
verfiel Freitag Abend in der Charitee plötzlich in Tob⸗ der deutſchen Delegirten auf 1 5 der Unterſtützung 
icht, ſo daß er nur durch Anlegung einer Zwangs⸗ beiterkongreß, ingleichen el ee etwaigen Streit 
jacke gebändigt werden konnte und verſtarb bald | der belgiſchen Bergleute bei an Falle ſollen ſich die 
an innerer Verblutung. Die Mutter iſt geſtern ver⸗ billigend aus. In leztgedachtem ichten, keine Kohlen 

nommen worden und giebt auch heute noch Hoffnung | deutſchen Zechenverwaltungen Nene 3 di br t⸗ ß 
auf Herſtellung. — Donnerſtag Abend ſpät kehrte in das nach Belgien zu fiefern, wldrigenſalls auch die deu- TER 


4 ug verliehen werde. 


3 \ 77 . 5 a ” [2 a 
Ende u Maul und Klanenſeuche] het achte zu Tendenz: Feſtere Stimmung in den letzten Tagen ließ 
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in Kreiſe Schweß iſt erloſchen. 
vom Sonne eher] geht uns folgende Mittheilung 
beit verſpüren zu Trotz der vorgeſchrittenen Jahres⸗ 
welche derma 0 noch immer eine ziemliche Kälte, 
ſelten eine Pflan auf die Vegetation wirkt, daß noch 
faltet. Während in dor RN 1 
ge 2 Vorigen Jahre ſchon den 1. Apri 
kackert und Kartoffeln he eh kenne darf 
ch ni t Niederun 
Seelen cao daran dene der Kind f ae 
macht worden, ee mit dem Kartoffelſetzen ge⸗ 


ſelbige 10 u doch dürfte zu befürchten ſein, daß 
Veftelkung der gell 1 deren er Mit der 
faaten find einige Orte dem Aussen der Sommer⸗ 
in deer arten mir enden bedeutend vorgeſchritten 
in den tten de eee Ir e Frühlingsluft; 
€ f 7 
haben angeftelte Werken er Munpegebietes jedoch 
zum Adern noch nicht trocken genug it. der Boden 
„ . Ackerbeſtellung] Auf dem Neuſtädter sehr 
iſt man jetzt bereits eifrig mit Pflügen Deich Felde 
auch iſt bereits ein größerer Theil der Saatkartofſeh 
in der Erde. Der Acker hat bereits einen großen 
Theil ſeiner Feuchtigkeit verloren, ſo daß der Pflug 
in nicht zu ſtrengem Boden recht gut geht. 


N 


Warner's Safe Pillen ſind allen anderen Pillen 
und ſonſtigen Abführmitteln vorzuziehen. Diefelben 
ſind rein vegetabiliſch und können längere Zeit und 
regelmäßig angewandt werden, ohne daß die geringſte 
ſchädliche Wirkung zu befürchten wäre. Dieſelben 
reguliren den Stuhlgang, beſeitigen Verſtopfung, 
Blähungen und befördern den Appetit und die Ver⸗ 
dauung. 8. — Ses 
Eine Pille genügt, um die gewünschte Wirkung zu 
erste 25 ae Beſchwerden oder ſonſtige 
Stör urſachen. 7151 . 
See a beziehen durch die bekannten 
Apotheken a Mk. 1 die Flaſche. Haupt⸗Depots: 
Leiſtikow'ſche Apotheke in Marienburg und H. Kahle, 
Apothete zur Altſtadt in Königsberg i. Pr. 
Vorſchrift von Safe Cure. 

20,0 virginiſches Wolfsfußkraut. 15,0 Edelleber⸗ 
kraut binirire man mit 1000,0 deſt. Waſſer 8 Tage 
lang, colire und dampfe ab bis 375,0, löſe darin 
0,5 amerikaniſches Gaultheria⸗Extrakt und 25 ſalpeter⸗ 
faures Kali, ſetze 80,9 Weingeiſt und 40,0 Glycerine 
zu und filtrire. In dunklem Glas aufzubewahren. 


hi (Einen ſehr großen Menichenauflanf) ver⸗ 
8 aßten geſtern Vormittag zwei dem Arbeiterſtande 
daß zörige Menſchen in der Gr. Roſenſtraße dadurch, 
Hate nachdem ſie ſich in dem Lokal des dort wohn 
N io walten. Händlers B. unmanierlich betrugen, 
1 . a Bur Rt warfen und bis auf 
Straße ſchleiften. Gegen die ro f 
die ee der a l a Nanu Ai 
A ufug.] Der in der Neuengutſtraße wo 
n er Auguſt E. zog ſich am Sonnabend . 
gebrüllt rhaftung zu. weil er in der Königsbergerſtraße 
un t und gelärmt und ſchließlich am Zirkus allexlei 
h erg verübt hatte. Bei ſeiner Feſtnahme leiſtete er 
zu enden, Widerſſand, ſo daß zwei Poltzei⸗Beamte 
* 8 Arretirung nothwendig waren 
lägerei.] In der Nähe des Gr. Luſt⸗ 


S 


* —— 5 3 
Gummi- S. Rense. Paris. 
0 Feinſte Spezialitäten. 188 
Zollfr. Verſandt durch W. II. Mielck, Frank⸗ 
furt a. M. Ausführl. Special⸗Preisliſte gegen 

20 Pfg. Portoauslage. 2 
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Einrichtungen. 


Schilder aus emaillirtem Eiſenblech, für Behörden, Fabriken, 


d } Hausbeſitzer und Private. 
Firmenschilder für Gewerbetreibende. 
BER” Schriftproben und Größen liegen zur Anſicht aus. mg 


Gustav Herrmann Preuss. 
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Nees 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich in meinem Hauſe Inn. Mühlendamm 10 
außer dem ſchon ſeit Jahren betriebenen Colonialwaaren- Geschäft jetzt auch noch ein 


Drogen-, Farben: und Parfümerien⸗Geſchäft 


neu eingerichtet habe, und bitte ein geehrtes Publikum ergebenſt, mich auch bei dieſem neuen 
Unternehmen durch ſeine Kundſchaft zu unterſtützen. 

Ich werde es mir ſtets angelegen ſein laſſen, alle in dieſes Gebiet fallenden Artikel in 
reichſter Auswahl und bei nur guter Waare zu billigen Preiſen zu bieten und ſichere zugleich 
prompte, ſorgfältige und ſtreng reelle Bedienung zu. 
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| ZEN Gleichzeitig erlaube ich mir mein Commiſſionslager C. B. Ehlers'ſcher Weine 7 

a 22 N empfehlend in Erinnerung zu bringen. Hochachtungsvoll A 

| ME Bernh. Janzen. 

2 + + IB 03 
Meine Kellerei und Comtoir Fi: 1 
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befindet ſich jetzt 


Kettenbrunnenſtr. 2 u. 3 


und empfehle hieſige, ſowie auswärtige Biere, engl. 
er Ale, Grätzer u. ſ. w. in anerkannt feinſter 


NN eee Wen Wan N | | 


Vor dem Imzuge 
müſſen die Waarenlager 
zu jedem Preiſe geräumt werden. 


— 


il 


SON % 


Nach Tiegenho 
und Danzi 


fahren die Dampfer jeden Mol 
früh 5 Uhr, jeden Mittwoch 
Freitag 6 ½ Uhr früh. * 
Nähere Auskunft ertheilt 
Ad. von Riese 


Gr 


Hochachtungsvoll 
Julius Kaufmann, 
Bier⸗Verlags⸗Geſchäft, 
Kettenbrunnenſtr. 2 u. 3. 


= — DU WE Speicher⸗Inſel. N 
Unterrichts- Institut für Filigran- Arbeit 500 «acgende Jaquetts von 1.25 Mark an bis zu den; | 
eleganteſten. 


hierselbst für kurze Zelt. 
Herstellung von Uhr- und Halsketten, Armbändern, Brochen, Haar- und Ball- 
schmuck, Kleidereinsätzen, Verzierungen von Wand- und Bürstentaschen, 
Sophakissen etc., nebst Blumenkörbchen, aus farbigem Draht u. Wolle gefertigt. | 


Einreibung.) Unübertroffe 
ittel gegen Rheumatism., G 
Brut Fahne Kopf, K 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueh 
müdung, Schwäche, Abſpann 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu hal 
in allen Apotheken & Flacon 1 Mi 


Atelier Ü-künst. zahnersalzt 


ge erg 


850 Promenadenmäntel und Viſites von 6 Mark an bis 
zu den feinſten Exemplaren. a 9 

1230 Regenmäntel, nur letzterſchienene Neuheit der Saiſon, 

N von 5 Mark an. g 
1650 Rock⸗ und Jaquett⸗Anzüge, nur modernſter Schnitt, vor⸗ 

zügliche Ausführung, 12 Mark. : 
625 Sommer: Paletots, hochfeine Ausführung, 
von 10 Mark an. 


8 x 7 S 

RS Zeige hiermit an, dass ich hierselbst vom 13. April ab für kurze Zeit einen 

— er in Filigran-Arbeit eröffnen werde und lade die geehrten Damen 

. zur Besichtigung derselben in meiner Wohnung, Lange Hinterstr. No. 28, 
II. Etage, bei Frl. Neumann, ergebenst ein. 


Die Arbeit ist nicht nur sehr interessant, sondern auch äusserst leicht zu er- 


x 0 2 BIT 
— Mae erinnen können gleich in den ersten Stunden Schmuck und Sämmtliche Manufactur⸗ garen, S 21 lität: 
‚Ketten herstellen. er Unterrichtspreis zur Erlernung sämmtlicher Arbeiten be- als: Kleiderſtoffe in Seide und Wolle, ſowie po21a 7 
trägt für Damen 1,50 M., für Kinder 1 M., und steht es jeder Schülerin frei, so 23 Kofi R 8 p! hi d B { 
Klon NET 5 u 55 Fertigkeit zur e Herstellung der Leinen⸗ u. Baumwollen⸗ garen om ren Un a 6 
ran. ıgnet hat. Das Material dazu ist sehr billig und ist dadurch ri i a a 
Jedem die Gelegenheit geboten, die söhönsten Göschenke bes Unterrichts, im Einzel⸗Verkauf zu Fabrikpreiſen. federgebisse. - 


. Be yon Morgens 8 bis 12 Uhr, Nachmittags 2—7 Uhr; für Damen, 

114 5 1 5 5 12 Zeit haben, Dienstag, Donnerstag und Freitag Abends von 8 

Bellaufen ster dl err August Wernick Nachf. hat die Güte, mir in seinem 
chaufenster die Ausstellung eines Blumenkörbchens zu gestatten. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. 200. 
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D. Loewenthal, 


Waſſerſtraße 22. 


2 Große Geld-Totterie. 2 
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Sterbefälle: Arbeiter Ed. Stutz⸗ Adminiſtrationsſtück Herrenpfeil — 23 
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leis, 34 J. — Arbeiterfrau Ehriſtine Parzellen à 50 a und 1 Parzelle von | W 
Henkel, geb. Mielke, 76 J. — Fabrik- 73 a 90 am soll im en am 
Schneidemühler Pferde⸗Looſe 1 Ml 
Stettiner Pferde⸗Looſe 2 
Ziehung am 12. Mai 1891. 


Ernst Kaps 


Flügel und Pianind 1 


Niederlage in Elbing: Alter Mall 
Former, 
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ſelbſtſtändiger Arbeiter, welche 
Stande iſt, guten landwirthſchaf 
Maſchinenguß herzustellen, finden 
Akkord oder Lohn dauernde, aa 
Stellung als Vorarbeiter in der 
minner Eiſengießerei von — 
J. Koralus & Hume 


Berufs e Pi 
erufs placirt ſchnell R N 
1 0 in Dresden, Se 
Nr. 6. 


Pie 6 e Wichmann, geb. Mittwoch, 15. April r., 
/ 


j 2, J. — Arbeiterfrau Vorm. 11 Uhr, 
J Rente Pg e Schwarz, 48 im Rathhauſe 1 Treppe zur Ackernutzung 
3 Er Lorcher Fimmermann, 57 | öffentlich ausgeboten werden. 

= ! arl Kopper, 34 Elbing, den 10. April 1891. 


— Weber Leopold K 1 2 7 
1 J eld Kopprüch, T] Kümmerei⸗Verwaltung. 


Für die vielen Beweſſe herzlicher 

2 0 5 0 erzli 

Theilnahme und die reichen Blumen- 
ſpenden bei dem Hinſcheiden unſeres 
lieben Vaters, Schwiegervaters und 


Porto 10 Pf. Liſte jeder Lotterie 20 Pf., verſendet 


8 M. Meyers Glückakollekte, 40. Seiner Weg 40 


Wer fremde Sprache kennt, 
Die Welt sein eigen nennt. « (Seume.) 


Lotterie 
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heim Siegmund jagen mern A Löperbllchen Ausstellung ni The Examiner Ein junger Kana 
tiefftgefühlten Dank ö a 1 xamın ahne Befäftigung findet je Di 
Die trauernden Hinterbliebenen, dan Französisches Unterrichtsplatt Englisches Unterrichtsblatt W. A. Zipp mac, 
. i EEE 23° lichung 25, Mai 1891. für Deutsche. für Deutsche. Lange Hinterſtr. 


; Herausgegeben von Paul Heichen. 
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Die Geburt einer unglück⸗ 
lichen Königin. 
Von Dr. Adelph Kohut. 


len ann, Stuarts, der unglücklichen scholl 
Dram Origin Geſtalt, iſt durch das unſterbliche 
in; fe Schiller's ungemein populär geworden, 
fehlt. It fast volkstümlicher als in England 
un Der große deutſche Dichter hat ſich nicht 
tin die Ereigniſſe hiſtoriſcher Forſchungen ge⸗ 
Er welche darauf hinweiſen, daß die 
Fe Tochter Jakob's V. von Schottland 
trag große Sünderin war; ihn rührte das 
buht Schickſal der armen, von der Neben⸗ 
Saler Elisabeth gezüchtigten und auf's 
Mor gebrachten Weibes. 

drei d der That war Maria Stuart, die vor 
Schaaſh hunden am 8. Februar 1587 im 
boron zu Fotheringhay am See bei Peter⸗ 
bon b hingerichtet worden war, gleichſam 
Ag er Vorſehung zum Unglück auserſehen. 
Leh eine verhängnißvolle Vorbedeutung für das 
Un der ſchottiſchen Königin erſcheinen die 
50 ſtände, welche ihre Geburt begleiteten. Be⸗ 
r fie das Licht der Welt erblickte, lag der 
h ter Jakob V. in feinem Schloſſe zu Falk⸗ 
ud hoffnungslos darnieder. Ein Sturz vom 
Pferde und der Kummer über den Verluſt 
zweier Söhne, welche ihm auf den Thron 
ſolgen ſolten, hatten ſeine Geſundheit untergra⸗ 
en; aber auch verlaſſen lag er da. Der ſchot⸗ 
che Adel, den er demüthigte und deſſen Kraft 
er wenigſtens vorübergehend brach, haßte ihn 
15 verließ ihn ſchließlich und unpatriotiſch bei 
einem religiöſen Kampfe gegen England, deſſen 
des folg ihn niedergeworfen hatte. Der Tod 
Köngnigs und die Geburt der zukünftigen 
ſollte I die den Thron der Stuarts beſteigen 
dieſer tt jo tragisch, daß eine näßere Schilderung 
Momente gewiß Viele intereſſiren wird. 

war am 8. Dezember 1542. Die Erde 
weiß chon wochenlang unwandelbar in eine 
Steh Schneedecke gehüllt. Die brauſenden 
ihre me mit ihrem durchſichtigen Gekräuſel, 
Ir in donnernden Falle waren lautlos, vom 
8 befangen, die ſchlanken Bäume des Wal⸗ 
äuß vom luſtigen Felsgipfel herab bis zur 
beiter Wurzel eingehüllt in des Froſtes 
85 bernde Arbeit, die beim ſchwächſten Son⸗ 
wanttaßte Diamanten gleich gefunkelt haben 
rde, wenn die große Liebesſpenderin die 


war j 
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traurige Landſchaft mit ihrem glänzenden 
Lächeln, wenn auch noch ſo ſchwach, zu erfreuen 
geruht hätte. Doch es ſchien, als ſollten an 
dieſem Tage weder Licht, noch Freude Einfluß 
übend in die traurigen Thürme von Falkland 
in Schottland, die letzte Wohnung von Cale⸗ 
doniens ſterbendem Beherrſcher, dringen. 

So ſah es außerhalb der Schloßmauern 
aus. Die Szene innerhalb der gewölbten 
Hallen der dunklen Kreuzgänge der königlichen 
Wohnung ſchien keinen erfreulicheren Anblick 
zu bieten. In den großen Wachtzimmern 
kniſterte ein Feuer von Scheiten, aus deren 
feuchtem, friſchem Holze die Flamme ſich nur 
mühſam nährte. Um den Heerd ſaßen eine 
Gruppe ſchläfriger oder mißvergnügter Wächter 
in voller Rüſtung, Diener mit vergoldeten 
Livreen, hier und da ein Waidmann in grünem 
Rock und Panzerhandſchuh, den Falken auf der 
Hand, die freundloſe Jahreszeit verwünſchend, 
die ihm die Uebung ſeines erfreulichen Berufes 
verbot. Zwei mürriſche Schildwachen gingen 
auf und ab, ſo daß die tönenden Schritte und 
die klingende Rüſtung das Echo in dem langen 
Gange weckten. Nur wenige Worte wurden im 
leiſen Flüſtern gewechſelt, und eine unwillige 
Antwort folgte der kurzen Frage, als wollte 
jeder lieber mit ſeinem eigenen trüben Gedan⸗ 
ken beſchäftigt ſein, als ſich irgendwo von 
außen anregen laſſen. 

Auf der breiten Treppe, welche vom Wacht⸗ 
ſaale und den unteren Gemächern durch man⸗ 
ches ſtattliche Zimmer, durch manchen mit 
Schnitzwerk verzierten Flügel zu den ſchönen 
Hallen führte, wo Schottlands Herrſcher ihren 
Hofſtaat hielten, ſtanden die Mitglieder des 
königlichen Hauſes in halber Rüſtung mit 
Hellebarden, derben Schwertern und den 
groben, unlenkbaren Feuergewehren damaliger 
Zeit, während in den oberen Gängen Pagen 
und Zermonienmeiſter, reich angethan mit der 
ſchwarz und ſcharlachrothen Farbe der ſchotti⸗ 
ſchen Krone, mit ſcharfer Waffe, ſchnell bereit 
zum Dienſte, Wache hielten. Es konnte dem 
unaufmerkſamſten Beobachter nicht entgehen, daß 
irgend ein ungewöhnliches Ereigniß im Anzuge 


ar. 

Weit davon, in einem niedrigen, vieleckigem 
Zimmer auf prachtvollen ſammetnen Decken 
Und ſeidenen Kiſſen lag ein ſchwacher Sterblicher, 
der jetzt ſo erblich den ſtolzen Titel, den 
prächtigen Namen eines Königs Jakob V. von 


Schottland führte. Seine Glieder, die einſt 
die Laſt des geringelten Panzers und des 
ſchweren Helmes an manchem heißen Sommer⸗ 
tage und in manchem Winterſturme getragen, 
ermatteten jetzt bis zur Ohnmacht unter dem 
leichten leinenen Gewebe; ſeine Hände, deren 
Muskeln einſt die ritterliche Lanze führten 
und die ſchwere Streitaxt ſchwangen, lagen 
ausgeſtreckt und faßten nach den Bettbehängen 
mit ſchwachen, krampfhaften Verſuchen. Sein 
Auge, ſonſt ſo glänzend in der Schlacht wie 
des Leuchtthurmes Licht in Meeresſtürmen, 
blickte jetzt verdüſtert aus den eingefallenen 
Höhlen, glanzlos und ſchnell erſtarrend durch 
des Todes feuchte Nebel. Umſonſt wand der 
Arzt, der Tag und Nacht am ſeinem Lager 
weilte, die Binde um die klopfenden Schläfe 
oder träufelte kühlende Mittel auf die brennen⸗ 
den Lippen, umſonſt hielt ihm einer von den 
Mönchen Worte himmliſcher Tröſtung vor, 
umſonſt erzählte ihm der unerſchrockene Thir⸗ 
leſtone, der einzige der Barone, der dem Mo⸗ 
narchen in der äußerſten Noth die Treue un⸗ 
befleckt erhalten hatte, heitere Weiſen von zu⸗ 
künftigen Schlachtgefilden, wo das geehrte 
Einhorn Schottlands ſiegreich wogen und der 
falſche Southern den Ruhm von Flodden be⸗ 
klagen würde. Alles war vergebens. Seit die 
ſchreckliche Nachricht von der Niederlage bei 
Solway ſein Ohr erreicht hatte, verſank der 
unglückliche König in einen Znſtand hoffnungs⸗ 
loſer Erſtarrung. Jene traurige Botſchaft er⸗ 
ſtickte den letzten Funken ſeiner ſtolzen Seele. 
Verrath in ſeines eigenen Volkes Reihen — 
Feigheit unter denen, die ſonſt die Schlachten 
angeführt — — Vernichtung, Schande und 
Zerſtörung. 


Eine tiefe, feſt eingewurzelte Sorge nagte 


an den Faſern ſeines Herzens; ſie hatte jedem 
anderen Gedanken den Zugang verſchloſſen. 
Leidend wie ein Kind in den Armen ſeiner 
Wärter, ſaß er aufgerichtet da oder ſtreckte die 
entnervten Glieder von ſich hin; er aß, trank, 
faſtete, wie man es verlangte, gleichgiltig gegen 
jede äußere Erſcheinung und aller Wahrneh⸗ 
mungskraft beraubt. Doch war es augenſchein⸗ 
lich, daß der Geiſt nicht ganz erloſchen, daß 
er nicht ganz gelähmt war, wie man anfangs 
wähnte; denn ſeine bleichen Lippen ſah man 
ſich von Zeit zu Zeit bewegen, als wenn ſie 
Worte ſprächen; doch waren es nur unbeſtimmte 
oder gänzlich unverſtandene Töne. 

Da endlich drang ein neuer Ton von außen 
ein, zwar fern, doch deutlich und vernehmlich, 
und der Sturm, der in den Thürmen und in 
den gothiſchen Hallen hauſte, trug den Ton 
auf raſchen Schwingen immer näher. Es war 
der Schall entfernter Muſik. £ 
„Beim Himmel, jagt, was giebt es?“ 
flüſterte der älteſte der Barone, die am Lager 
des ſterbenden Monarchen wachten. 

„Der Himmel gebe, daß es nicht der 
falſche Southern iſt!“ ſagte leiſe ein anderer, 
nach dem Schwertgriff faſſend. „Schaut dort 


hinaus, Thirleſtone, und Ihr, Lord Hüter 
eilet auf die Zinnen!“ ihm 
„Schämt Euch, Ihr Schotten!“ rief ton 
Thirleſtone zu, mit lauterer Stimme, „ ei 
Euch, daß Ihr auf jo geringe Entfernung 1 1 
engliſches Kriegslied nicht von des Lords Lion 
ſchottiſcher Weiſe unterſchedet! Doch Frieden 
oder Krieg — es müſſen dieſe Hörnerklänge 
ſchweigen! habt auf den König acht, Ihr H 
ich gehe, um dieſen Abſchaum eines Herolds in 
die Zucht zu nehmen. Ich weiß es wohl, Me 
dürfen nie des Königs Nachfolger laut prokla⸗ 
miren, jo lange noch ein Athem in ihm lebt, 
ſelbſt wenn ſie einen auszufinden wiſſen. Doch 
ach — des Jammers! Stirbt der fünfte Jakob 
heute, wo ſoll das arme Schottland dann del 
Herrſcher ſuchen?“ So ſprach der edelherzig 
Krieger, der noch kürzlich vom Monarchen m 
den heraldiſchen Zeichen der Krone ſelbſt, del 
hochgeehrten Lilien und mit dem ſtolzen Spruch 
der ſich jo. wahr als kühn bewährt: „Berell 
immer bereit!“ geſchmückt worden war. Ge: 
räuſchlos ſchritt er mit einer Haltung, die ſo 
ganz verſchieden war von jener ſtattlich frohen 
Miene, mit der er in die Schlacht gezogel 
wäre, aus dem Gemache, um die Urſache zu 
erfahren und die laute Freude fo unheildrohender 
Töne zu beſchwichtigen. 0 
Indeſſen wurde die Muſik von außen immer 
noch vernommen; ſie wurde lauter, je näher ſie 
kam, bis ihre ſcharfen Schwingungen ſchrillend 
durch die gewölbten Decken widerhallten. Die 
Wächter bei dem Sterbenden verließen einer j 
nach dem andern ihren Platz am Lager, jeder 
unbekümmert um des Gefährten Abweſenheit 
bis am Ende die große Schaar von Kämmerern 
und Baronen, Mönchen, Pagen und Aerzten 
im dichtgedrängten Knäuel am Fenſter ſtand, in 
eifriger Erwartung, um die Nahenden zu er⸗ 
kennen. Allerdings erſchien es jetzt als aus⸗ 
gemacht, daß die Abſicht ihres Kommens nicht 
feindſelig war, denn in das Schmettern der 
Trompeten miſchte ſich der laute Freudenruf 
der frohen Menge. ＋ 
Plötzlich wurde unten ein dumpfer, ſchwerer 
Schlag am Gitter laut, dem bald ein Ketten⸗ 
raſſeln und ein Knarren ſchwerer Pfoſten folgte. 
Mitten im Tumult ertönte Thirleſtone's 
Stimme: „Ihr Herren, ſchweigt, laßt Euer 
thöricht Blaſen, ſag' ich, ſonſt möcht' es Euch 
an Athem fehlen, um Eure Suppe kalt zu 
blaſen! Beim Himmel, ſie ſoll Euch noch heiß 
genug erſcheinen; verſucht es nur, einen neuen 
Ton zu blaſen! Der König iſt nicht wohl auf!“ 
Die Muſik verſtummte, und man ſah den 
ganzen Zug ſich auflöſen und nach und nach 
die einzelnen verſchwinden, ſo wie ſie der ge⸗ 
wölbte Vorſprung des Wachtthurmes aufnahm. 
„Der König, meine Herren, der König! 
Seht nach Seiner Majeſtät!“ rief einer, der 
weniger als die Gefährten im Bewundern 
dieſes ſchönen Zuges vertieft war und den 
Kopf nach des verlaſſenen Monarchen Ruhe⸗ 
ſtätte wendete. 


Schnell wie der Gedanke richtete ſich; 

5 eder 
va erſchrocken hierher, da a en 
15 nicht er allein, daß alle das Lager des 
Anblick den ſorglos verlaſſen. Auch war der 
1 der ſich dort dem Auge bot, nur ſchlecht 
fü der ihre Furcht zu mildern oder das Ge⸗ 

95 er Schuld und Strafbarkeit zu verringern. 
5 ‚Narıe Geiſt des Königs war plötzlich 
92 15 9 geworden; der Monarch hatte ſich auf⸗ 
Nane und bemerkt, daß er ganz verlaſſen 
Thellnur ein kranker König aller Hilfe und 
br 5 bar! Dies erſchütterte ihn und 
ſich e ihm das Bewußtſein zurück. Er hatte 
warf ugeraft; trotzdem ſeine Glieder wankten, 

er er den Mantel um und ftand auf⸗ 
am Saale. 


„Mein hoher Herr, um des Himmels⸗ 
Aud rief der Kämmerer, ſchnell zu ihm 


„Baht Euch, gnädiger Herr; es tft kein 
ie zur Furcht vorhanden.“ 
und“ dic dt Knabe!“ rief der ſtolze 
1 ie Augen blitzten ihm voll 
mi Dor, Stuart kannte je dies Wort? Ruft 
Bei hirleſtone her! Kein Wort, ich will's! 
ſtehe M, der uns geſchaffen — ich will auf⸗ 
(hoc! Es iſt umſonſt, ſag' ich,“ fuhr er, ſich 
Be zum Arzte wendend, fort, der ihn durch 
Unter zu begütigen ſuchte! „hier hilft kein 
erhandeln! Sterben! Denkt Ihr denn, ich 
Nes nicht. daß ich im Sterben bin? Was 
denn auch, zu leben? Doch vor meinem 
gebieten l ich noch König ſein und mir ſelbſt 
Thirleſton N Geht, ruft mir 
e n 
5 er ſo ſprach und ſeine Stimme durch 
hächſt emach dröhnte, trat jener ein, von dem 
Am en Würdenträger des heraldiſchen Kolle⸗ 
aller begleitet, deſſen Wappenrock in Schilder 
8 er be Farben abgetheilt, ſo prächtig glänzte, daß 
das Auge des Beſchauenden blendete. 
0 „Was giebt's für Kunde? Sprich! Du 
ber i mir Nachricht von der Gemahlin!“ rief 
er König mit der Sicherheit eines Propheten. 
»Ich weiß, daß ich ſterbe, aber ich weiß — 
N she ich weiß, daß ich dem Lande einen Erben 
ſchuldig bin. Sprich, wenn der König ſtirbt, 
N muß der König leben! Sprich: meine Ges 
nahlin iſt entbunden — ich bin Vater!“ 
ei bre Majeſtät befindet ſich ganz wohl!“ 
Aber dat der Herold, als ihn das Staunen 
Mai = Szene verlaſſen; „ſie ſchenkte Eurer 
im eine holde Tochter! 
ſank äche Tochter!“ flüſterte der Monarch und 
Sim (bend auf fein Lager zurück; „hilf, 
um N — eine Tochter! Durch eine Jungfrau 
Jun Ri rone an die Stuarts — durch eine 
; au wird fie wieder ſchwinden!“ 
in € ſchneller Krampf verzog fein Geſicht, 
die augen Ki 1 85 a An 
\ en auf und zu, und als ſie fi 
Gleder öffneten, hatte fie der Tod erſtarrt. — 


errſcher, 
nwillen. 


r war verſchieden, und es b 
f hatte kaum 
e Geiſt das ſterbliche Gewand ver⸗ 
Nals ſchon dieſelben ſchmetternden 


Trompeten, die ihn erſt kurz vorher aus der 
Erſtarrung aufgeweckt, über der entſeelten Hülle 
gedämpfte Wehklagen ausſtießen, während die 
Heroldsſtimmen Maria als Königin von 
Schottland ausriefen. 

Die Prophezeihung des ſterbenden Königs 
ging in Erfüllung. Die Geſchichte Marla 
Stuart's iſt bekannt; das ganze Leben der 
unglücklichen Königin glich einer erſchütternden 
Tragödie. Als am 5. Dezember 1560 Franz II., 
König von Frankreich, und Maria Stuart's 
erſter Gatte ſtarb und ſie ſich kurze Zeit darauf 
ins Calais einſchiffte, um den ſchottiſchen Thron 
zu beſteigen, jagte fie, ihr Schickſal ahnend zu 
dem engliſchen Geſandten: „Ich hoffe, der Wind 
wird mir günſtig ſein und mich nicht zwingen, 
an den engliſchen Küſten zu landen. Lande 
ich dort, Herr Abgeſandter, ſo hat mich Ihre 
Königin in der Gewalt und kann mit mir 
machen, was ſie will. Iſt ſie ſo grauſam, 
meinen Tod zu wollen, ſo thue ſie nach ihrem 
Belieben, ſo opfere ſie mich. Vielleicht iſt ein 
ſolches Geſchick beſſer als mein Leben. Der 
Wille Gottes geſchehe.“ 

Und ſo kam es auch. Am 15. Mai 1568, 
nach der für ſie verhängnißvollen Schlacht bei 
Longſide, wurde ſie gezwungen, ſich nach Eng⸗ 
land zu retten, und dort als Gefangene erklärt. 
1586 gab, wie man weiß, die Verſchwörung 
Babington's und mehrerer Katholiken für die 
Befreiung Maria's und gegen das Leben 
Eliſabeth's den gewünſchten Anlaß, Maria vor 
ein Gericht im Schloß Fotheringhay zu ſtellen. 


Sie wurde zum Tode verurtheilt und wie 


bereits erwähnt, am 8. Februar 1587 hin⸗ 
gerichtet. : 

So endete, nicht ohne eigene Schuld, das 
Leben einer ſtolzen und reichen, jungen und 
ſchönen Königin. Sie ſtarb wie eine Heldin. 
Noch kurz vor ihrem Tode ſagte ſie zu ihrem 
alten, treuen Haushofmeiſter Andreas Meloill, 
als dieſer weinte: „Du ſollteſt Dich eher freuen, 
guter Melvill, daß Maria Stuart am Ende 
ihrer Leiden angelangt iſt. Du weißt, dieſe 
Welt iſt eitel und voller Unruhe und Elend. 
Erzähle meinen Freunden, daß ich meiner 
Religion getreu, als wahre Schottin und 
Franzöſin geſtorben bin.“ 


Mannigfaltiges. 


— Kaiſerin Friedrich im Londoner 
Hoſpital. Die Kaiſerin Friedrich ſtattete am 
Sonnabend, begleitet von der Gräfin Perponcher 
und dem General Du Plat, dem Londoner 
Hoſpttal für Halskrankheiten am Golden Square 
einen Beſuch ab. Das Empfangskomitee, welches 
die Kaiſerin begrüßte, beſtand aus dem Vor⸗ 
ſitzenden des Hoſpitals, Lord Colthorpe, Sir 
Morell Mackenzie und den Aerzten des Hoſpi⸗ 
tals. Die Kaiſerin machte die Runde durch die 
Krankenſäle und verlieh ihrer Zufriedenheit über 
die vortrefflichen Einrichtungen derſelben Aus 


druck. Die Fürſtin richtete an jeden der 
Patienten einige freundliche Worte, bei den⸗ 
jenigen, welche ſich der Tracheotomie unter⸗ 
zogen hatten, längere Zeit verweilend. Nachdem 
die Kaiſerin in die Beſuchsliſte eingezeichnet 
hatte, verließ ſie das Hoſpital, nicht ohne zuvor 
noch aus der Hand eines kleinen Knaben, an 
welchem die Tracheotomie in gelungener Weiſe 
ausgeführt war, ein Bouquet, aus tropiſchen 
Blumen beſtehend, entgegengenommen zu haben. 

— Auf die Reſte eines römiſchen 
Bades ſtieß man am Sonnallend in Mainz 
34 Meter unter der heutigen Erdoberfläche bei 
einer Ausgrabung für den Bau eines neuen 
Sparkaſſengebzudes an der Flachsmarktſtraße. 
Die Helzkammern, Heißluftröhren und der ſehr 
ſchöne Plattenbelag des Bades ſind noch recht 
gut erhalten. Etwas abſeits, aber etwas tiefer, 
wurde eine römiſche Vaſe mit prächtigem bildne⸗ 
riſchen Schmuck, leider zerbrochen, gefunden. 
Die Aufgrabungen werden unter ſachverſtändi⸗ 
ger Auſſicht mit Vorſicht fortgeſetzt. Da zu 
Zeiten der Römerherrſchaft der Rhein über der 
Fundſtelle ſeinen Lauf hatte, ſcheint das Ge⸗ 
bäude, zu welchem das Bad gehörte, auf einer 
Inſel geſtanden zu haben. 

— Die Blattern auf hoher See. Von 
Havana wird gemeldet, daß viele von den 
Soldaten, welche der ſpaniſche Poſtdampfer 
„Maria Chriſtiana“ kürzlich nach Cuba brachte, 
auf der Reiſe an den Blattern erkrankt ſind. 
2 Soldaten ſtarben unterwegs und viele mußten 


ſofort nach der Ankunft in Havana in das 


hoſpital geſchafft werden. 

8 5 Gründlicher Reinfall. In einem 
Koupee 2 Klaſſe befanden ſich mehrere Herren 
und Damen. Die Unterhaltung, ſo erzählt 
Speigler in der „Neuen Muſik⸗ zeitung“, war 
eine ſehr lebhafte, obſchon ſich die Geſellſchaft, 
mit Ausnahme zweier Perſonen, nicht kannte 
und alle dem Zufall ihre Zuſammenführung 
verdankten. Das Geſpräch drehte ſich um die 
Kunſt und fpeztell um das Dresdener Hof⸗ 
theater. Eine Dame, welche am vorhergehenden 
Abend Weber's „Euryante“ beigewohnt hatte, 
äußerte ſich ſehr unzufrieden über die Vor⸗ 
ſtellung. „Und beſonders die Schröder, ſprach 
fie, „iſt viel zu alt für dieſe Rolle, ihr Geſang 
iſt kaum mehr zum Anhören; ich begreife gar 
nicht, wie man ſoviel Aufhebens von der Sän⸗ 
gerin machen kann. Finden ſie nicht auch,“ 
wandte ſie ſich an einen neben ihr ſitzenden 
Herrn, „die Schröder ſollte endlich aufhören, 
das Publikum zu quälen?“ — Doch ihr Nach⸗ 
bar entgegnete: Wollen Sie dies nicht der Ma⸗ 
dame Schröder⸗Devrient ſelbſt ſagen, ſie ſitzt 
Ihnen gegenüber!“ Darob allgemeine Stille, 
welche anfing ſehr ungemüthlich zu werden, da 
Niemand den Verſuch machte, der Tadlerin 
aus der Verlegenheit zu helfen. Die Dame 
ſtammelte endlich zu ihrer Entſchuldigung: 
„O, ich bitte tauſendmal um Verzeihung, allein 
ich war genöthigt, wegen Unwohlſeins die 
Oper ſehr bald zu verlaſſen und habe nur 


ſo zu urtheilen; dieſer 


einen kleinen Theil gehört, in welchem Sie 
wenig zu ſingen hatten. Die abſcheuliche 
Kritik in der „Abendzeitung“ hat mich verleitet 
Schmierer, der die 

Theaterreferate ‚schreibt, ſpricht ſich immer ie 
rückſichtslos über Sie aus, das muß ein recht 
eingebildeter, widerwärtiger Menſchen ſein!“ 
„Wollen Sie ihm das nicht ſelbſt jagen, = 
ſitzt ja neben Ihnen!“ erwiderte die Sängerin. 

— Hohenroden (Württemberg), 8. April 
Ein entſetzliches Unglück trug ſich am leßten 
Sonntag bei Hohenrode (Oberamt Aalen) . 
Neun Konfirmanden von Lauterburg hatten 
einen Ausflug dorthin gemacht und vergnügten 
ſich, indem ſie in einem Nachen auf dem Weiher 
bei Hohenroden auf⸗ und abfuhren. Plötlh 
ſchlug der Nachen um und die Inſaſſen ſtürzte! 
ins Waſſer. In ihrer Angſt klammerten 
die Knaben aneinander, nach verzweifelten 
Todeskampfe verſanken 7 zu einem Knäuel zu 
ſammengeballt in der Tiefe. Als Hülfe eintraf, 
waren nur noch zwei über Waſſer, die m 
Mühe und Noth gerettet wurden. Die Leichen 
der Verunglückten wurden bald darauf gelandet 

— Erlebniß mit einem Tiger. Bein 

Dorſe Warwarowka im Gouvernement Wo⸗ 
roneſch trieb ſeit einiger Zeit ein Raubthier 
ſein Unweſen, dem allmählich ſämmtliche Dorf“ 
hunde zum Opfer fielen. Eines Abends fuhren 
zwei Bauern, fünf Werſt von Warwarowla 
entfernt, den Waldrand entlang. Plötzlich 
ſahen ſie ein mächtiges, gelblich ſchimmerndes 
Thier in katzenartigen Sprüngen auf ihr Ge.“ 
fährt loskommen. Während die verdutzten 
Bauern noch überlegten, was das wohl für ein 
Thier ſein möge, warf ſich daſſelbe bereits mit 
mächtigem Satze auf das Pferd. Der junge 
kräftige Hengſt hatte die Gefahr aber längſt 
bemerkt. Er ſprang zur Seite, das angreifende 
Thier ſchlug gegen die Gabeldeichſel und ſtürzte 
dem Pferde unter die Füße. Wild auf 
bäumte der Hengſt, dann ſchmetterte er die 
ſtahlharten Vorderhufe auf den Kopf des Jein⸗ 
des nieder. Das Ungethüm blieb nach 
dem furchtbaren Schlage unbeweglich auf den 
Schnee liegen. Die Bauern erholten ſich jetzt 
von ihrem Schreck, luden das ſchwere Thier 
auf ihren Schlitten, ſetzten ſich darauf und 
fuhren nach Hauſe. Unterwegs kam dos Thier 
allmählich wieder zu ſich und begann ſich unter 
den beiden Bauern ungemüthlich zu fühlen. 
Letztere machten nun kurzen Prozeß und 
ihlugen dem Ungethüm mit einem Feldſtein 
den Schädel ein. Das Fell verkauften ſie in 
Warwarowka für 1 Rubel 50 Kopeken. Sie 
ahnten weder den wahren Werth deſſelben, 
noch die Gefahr, in welcher ſie geſchwebt, denn 
das auf jo merkwürdige Weiſe erlegte Raubthier 
war ein bengaliſcher Königstiger von 1,7 Meter 
Länge, der einer Menagerie auf der Station 
Usman der Koflow-Woroneſch⸗Bahn ent⸗ 
ſprungen war. = 
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